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Liebe Jägerinnen und Jäger

Ernte und Dank!

Auf Seite 30 findet ihr die neue Kinderseite „Kinder & Natur“.  
In Teil 7 erfahrt ihr Interessantes und Erstaunliches  

über den Schneehasen – viel Spaß beim Lesen und Rätseln!

Kinder aufgepasst!

Feld- und Schneehasen 
(bis 15.1.)
Fasane (bis 31.1.)
Ringeltauben (bis 31.1.)
Türkentauben (bis 31.1.)
Waldschnepfen (bis 31.1.)

Stock-, Krick-, Tafel-, Reiher
enten (bis 31.1.)
Blässhühner (bis 31.1.)
Dachse, Jungfüchse, Füchse
Haus- oder Steinmarder 

Ganzjährig: 
Schwarzwild, Bisamratte, 
Marderhund, Waschbär

In den Monaten Jänner und Februar 2018 darf in Vorarlberg  
folgendes Wild erlegt werden:

Schusszeiten im Jänner und Februar 2018

In den letzten Monaten ha-
ben wir intensiv gejagt und 
versucht den Abschussplan 
zu erreichen. Auf Ende des 
Jahres hin wird ein Groß-
teil der Abschüsse getätigt  
-  das ist sozusagen die Ern-
tezeit. Wir Jägerinnen und 
Jäger sind Garant dafür, das 
köstliches und hochwer-
tiges Wildbret aus heimi-
schen Revieren zur Verfü-
gung steht. Wir beherrschen 
dieses Handwerk und sind 
in der Lage, diese Fleischart 
aus unseren Revieren dau-
erhaft verwertbar und nutz-
bar zu machen. Es gibt nur 
uns, die dieses kostbare hei-
mische Lebensmittel in Ver-
kehr bringen können. Dem 
sollten wir uns auch be-
wusst sein !
Die Erntedankfeiern, sprich 
unsere Hubertusfeiern im 
ganzen Land sind würde-
voll, mit viel Tradition und 
Brauchtum durchgeführt 

worden. Feiern in denen wir 
Jägerinnen und Jäger Dank 
sagen für eine gute Ernte, 
für ein unfallfreies Jagd-
jahr und auch eine Feier zu 
Ehren des Wildes und dem 
weidgerechten jagen.
Neben den Hubertusfeiern 
gab es viele weitere Veran-
staltungen in diesem Jahr  - 
die Generalversammlung, 
Bezirksversammlungen, He-
geschauen, Jagdschiessen, 
Pfostenschau, Abwurfstan-
genschauen, Jägerschule, Jä-
gerkränze und noch einige 
mehr. Dazu braucht es vie-
le Mitwirkende und ehren-
amtliche Helferinnen und 
Helfer um das organisato-
risch zu bewerkstelligen. 
Allen die hier mitgeholfen 
haben und sich für unse-
ren Verein eingesetzt haben  
-  ein ganz, ganz kräftiges 
Weidmannsdank !
 An dieser Stelle möchte ich 
auch die Hegeobmänner 

und Hegeobfrau erwähnen, 
welche sich vor Ort in der 
Hegegemeinschaft um die 
Rotwildbewirtschaftung be-
mühen und die einzelnen 
Jagdgebiete, aber auch die 
Jägerinnen und Jäger koor-
dinieren. Es ist nicht einfach 
es allen Recht zu machen. 
Euch ein großes Danke-
schön und ein kräftiges 
Weidmannsheil.
Dank auch an den Vorstand 
der sich sehr aktiv an der 
Umstrukturierung und Or-
ganisation unseres Vereins 
engagiert hat. Ein großes 
Lob zugleich an unseren Ge-
schäftsstellenleiter Gernot 
Heigl MSc, der die übertra-
gene Verantwortung ange-
nommen hat und gemein-
sam mit Stefanie Eibl das 
Tagesgeschäft in unserer Ge-
schäftsstelle wahrnimmt.
Auszug aus der Charta 
„Jagd Österreich“     	
Wir wollen das traditions-

reiche und anspruchsvolle 
Handwerk der Jagd als ganz-
heitliches Naturerlebnis lei-
denschaftlich, aber zugleich 
mit hohem Verantwortungs-
bewusstsein ausüben, wobei 
wir uns dabei an Prinzipien 
der Wildtier- oder Weidge-
rechtigkeit orientieren.
In diesem Sinne wünsche 
ich euch einen guten Start 
in ein gesundes neues Jahr 
2018, verbunden mit Dank 
für euer Handeln und Tun 
im Interesse der Jagd in Vor-
arlberg !   Weidmannsheil !

LJM Sepp Bayer

Der Gewinner aus der Ausgabe November/Dezember 2017 heißt Paul Walter jun. und 
kommt aus Mathon/Tirol.

Wir gratulieren dir zu deinem Gewinn,  
welchen du  in Kürze per Post erhältst:  Ein tolles Kinderbuch über die Abenteuer 

von Edna Eule und Matze Maus.
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Günther Ladstätter 
| naturschutzbund | Vorarlberg

A-lle Vögel sind schohon da, 
a-lle Vögel a-lle.
Welch ein Singen, Jubihiliern, 
Pfeifen, Zwitschern, Tirihiliern.
Früh-ling will nun einma-
harschiern, ko-mmt mit Sang 
und Scha-lle.

Wi-e sie alle lustihig sind, fli-
nk und froh sich re-gen.
Amsel, Drossel, Fink uhund 
Sta-r und die ganze Vogehel-
scha-r wü-nschen dir ein fro-
hehes Ja-hr, lau-ter Heil und 
Se-gen.

Herzlichen Dank an Hein-
rich Hoffmann von Fallers-
leben, der dieses Lied An-
fang des 19. Jahrhunderts 
geschrieben und vertont hat. 
Denn mit diesem Text sind 
zumindest vier Vogelnamen 
in aller Munde. Wiewohl der 

Inhalt aus fachlicher Sicht ei-
ner leichten Überarbeitung 
bedürfte, denn Amsel und 
Buchfink bleiben ganzjährig 
bei uns, nur Drossel und Star 
sind erst im Frühling wieder 
da. In der dritten Strophe, sel-
ten gesungen, meint Heinrich 
von Fallersleben, wir sollten 
alle so fröhlich sein wie die 
Vögel und singen, springen 
und scherzen. Ob den Kir-
schen- und Weinbauern auch 
zum Singen und Scherzen zu-
mute ist, wenn sich eine Wol-
ke aus 100 000 Staren auf ihre 
Kulturen senkt, werden wir 
etwas später beleuchten.

Der Star gehört zu den häu-
figsten Vogelarten der Welt 
und ist auf allen Kontinen-
ten beheimatet. Seine welt-
weite Verbreitung verdankt 
er auch dem Menschen, der 
ihm in den USA, in Australi-
en und in Südafrika Einbür-

gerungshilfe geleistet hat. So 
setzte 1891 ein Vogelliebha-
ber im Central Park in New 
York rund 100 Stare aus. Nur 
50 Jahre später hatten sich 
die anpassungsfähigen Vö-
gel über ganz Nordameri-
ka verbreitet und brachten 
es bis Anfang der 1980er auf 
200 Millionen Exemplare. Es 
lohnt sich also, einen scharfen 
Blick auf Sturnus vulgaris zu 
werfen.

Etwas kleiner als eine Amsel 
sind Männchen und Weib-
chen, mit spitzen Flügeln. Das 
Federkleid verändert sich im 
Laufe eines Jahres auffallend. 
Im Herbst nach der Mauser 
haben alle Federn weiße Spit-
zen. Dadurch erscheint der 
ganze Vogel weiß getupft. 
Bis zum Frühjahr sind die Fe-
derenden abgewetzt und die 
weißen Flecken großteils ver-
schwunden. Jetzt sind die me-

tallischen Farben des Pracht-
kleids sichtbar. Glänzend 
herausgeputzt und mit lau-
ter Stimme wirbt das Männ-
chen um ein Weibchen. So 
mancher besonders kräftige 
Starenmann hat sogar zwei 
oder drei Weibchen. Ob die 
Vogeldamen auf sein Ausse-
hen fliegen oder auf seinen 
Gesang, wissen wir nicht. Je-
denfalls ist das Gesangsreper-
toire eines Stars beachtlich, ist 
er doch in der Lage, Geräu-
sche aus seiner Umgebung 
in die Strophen einzubauen. 
So kann man vergebens nach 
einem Mäusebussard Aus-
schau halten, dessen Miauen 
der Star ebenso nachahmt wie 
neuerdings die Klingeltöne 
von Handys, je nach dem wo 
er eben seine Balz vorträgt. 
Damit ist auch ein Hinweis 
auf seinen Lebensraum ver-
bunden. Stare brüten beinahe 
überall! An den Siedlungs-

Der Star, 
Vogel des Jahres 2018

� Bild:  Zdenek Tunka
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rändern ebenso wie in den 
Städten, in offenen Wäldern 
oder in Parkanlagen, in den 
Überkopfanzeigen der Auto-
bahnen sowie im Starenhäus-
chen. Da sitzt er dann ganz in 
der Nähe seines Brutplatzes, 
zwitschernd und tirilierend, 
schlägt mit den Flügeln und 
sträubt die Federn. Das Nest, 
das immer in einer Höhlung 
liegt, ist mit Stroh, Gras und 
Federn ausgepolstert. Das 
Weibchen legt vier bis sechs 
türkisfarbene Eier, die sie 11 
bis 13 Tage bebrütet. Die Jun-
gen bekommen 17 bis 23 Tage 
alles verfüttert, was beide El-
tern an Kleintieren erwischen 
können: Würmer, Insekten, 
Schnecken. Besonders ger-
ne fliegen Stare auf frisch ge-
mähte Wiesen und Weiden, 
wo sie leicht an ihre Beute 
kommen. Im Gegensatz zu 
Amseln hüpfen Stare nicht, 
sondern trippeln bei der Fut-
tersuche über den Boden.

Kaum sind die Jungen flüg-
ge, finden sie sich in Schwär-
men zur Nahrungssuche und 
an den Schlafplätzen ein. Im 
ersten Lebensjahr fehlt ihnen 
noch der metallische Glanz, 
das Gefieder ist unscheinbar 
erdbraun.
Im Herbst passen die Stare 
ihre Ernährungsweise den An-
geboten an. Dann verzehren 
die Schwärme Kirschen und 
Weintrauben, Äpfel und Oli-
ven. Dass sich die Begeisterung 
der Landwirte in engen Gren-
zen hält, versteht sich. Nach 
Jahren der Abwehr mit Schüs-
sen, abgerichteten Greifvögeln 
oder Kleinflugzeugen, den so-
genannten „Starfightern“, ist 
man heute vorwiegend auf den 
Schutz der Früchte übergegan-
gen. In weiten Gebieten hän-
gen Netze über Trauben und 
Kirschen, sodass sich die Schä-
den eher in Grenzen halten.

Seit vielen Jahren nutzt die 
Starenwelt einen neuen Su-
permarkt, auf den Müllber-
gen der Menschen lassen sich 
auch im Winter beträchtliche 
Nahrungsmengen finden. 
Kein Wunder also, wenn ei-

nige der anpassungsfähigen 
Vögel sogar im Winter bei 
uns bleiben und den langen 
Flug in den Mittelmeerraum 
vermeiden. Auch die milden 
Winter in England haben sich 
bei den Staren herumgespro-
chen, sodass Vögel aus den 
Niederlanden vermehrt statt 
nach Süden jetzt nach Nor-

den ziehen. Dennoch bleiben 
die meisten Stare ihren altbe-
währten Zugwegen treu und 
verbringen den Winter in Ita-
lien, Spanien oder Marokko. 
Da die Temperaturen in den 
großen Städten etwas milder 
sind als im freien Gelände, 
treffen jeden Abend hundert-
tausende Stare in Rom ein, 
um dort die Nacht zu verbrin-
gen – und um ihr Geschäft zu 
erledigen! Wer dann unter ei-
nem Schlafbaum sein Auto 
abgestellt hat, erkennt es am 
Morgen vielleicht nicht sofort 
wieder. 

Als Entschädigung kann 
man dafür die spektakulä-
ren Flugmanöver der Staren-
schwärme beobachten, die 
der Verwirrung ihrer natür-
lichen Feinde dienen. Die un-
geheure Menge der Vögel 

auf engstem Raum erschwert 
Wanderfalken, Habichten, 
Sperbern und Baumfalken 
den Zugriff. Solche Wol-
ken mit bis zu 100 000 Sta-
ren konnte man Anfang der 
Neunzigerjahre auch im Vor-
arlberger Rheindelta bewun-
dern. Seither nimmt die Zahl 
der Vögel, die im Schilf die 

Nacht verbringen, kontinu-
ierlich ab. 1997 waren es noch 
10 000 und 2008 verließen 
gerade noch 2000 Stare ih-
ren Schlafplatz im Schilf. Die 
Auswirkungen der Schlie-
ßung der offenen Mülldepo-
nien Ende der Neunzigerjah-
re sind klar ersichtlich. 
Experten schätzen den Be-
stand des Stars in Vorarl-
berg derzeit auf 4000 bis 5000 
Brutpaare. Da in aufwändi-
gen flächendeckenden Un-
tersuchungen alle Brutvögel 
Vorarlbergs erfasst wurden 
(Atlas der Brutvögel Vorarl-
bergs, 2011), sind diese Zah-
len als sehr realistisch einzu-
stufen. Stare besiedeln mit 
Ausnahme der Gebirgsregi-
onen über 1200 Metern See-
höhe alle Landesteile. Die 
meisten Paare brüten in den 
Siedlungsräumen der Talla-

gen, in Baumlöchern, Höh-
lungen an Gebäuden und 
Nistkästen. Auch heute brin-
gen viele Vogelfreunde Nist-
hilfen an ihren Häusern oder 
im Garten an. Sie erfreuen 
sich am Gesang und beob-
achten gerne die Vögel wäh-
rend des Brutgeschäfts. Das 
war nicht immer so. Bis ins 
19. Jahrhundert brachten 
die Menschen im ländlichen 
Raum Nistkästen für Stare 
in der Nähe ihrer Häuser an, 
um die fetten Jungstare als 
Aufbesserung ihrer kärgli-
chen Nahrung zu verwerten. 
Vielerorts wurden Stare frei 
in den Wohnungen gehal-
ten, um jederzeit Zugriff auf 
sie zu haben. Der Schutz der 
Singvögel ist eine Errungen-
schaft der Neuzeit, in der die 
meisten Menschen Mitteleu-
ropas keinen Hunger mehr 
leiden müssen. 

Warum aber wird ein Vogel, 
der in keiner Weise vom Aus-
sterben bedroht ist, ja im Ge-
genteil durch seine wolken-
artigen Schwärme immense 
Schäden an Obstkulturen an-
richten kann, zum „Vogel des 
Jahres“ gewählt? Die Ent-
wicklung der Bestandszahlen 
zeigt, dass von ursprünglich 
100 000 nächtigenden Vögeln 
heute noch 2000, also zwei 
Prozent übrig sind. Auch eu-
ropaweit gehen die Zahlen 
zurück. Es geht den Verant-
wortlichen im Vogelschutz 
darum, aufmerksam zu ma-
chen, dass sogar ein Allroun-
der wie der Star Mühe hat, 
den Bestand zu halten. Sta-
re ernähren sich im Frühjahr 
von Insekten und deren Lar-
ven, sie fressen Engerlinge 
und Maulwurfsgrillen, die 
wiederum großen Schaden 
anrichten können. Dennoch 
ist es ein Gebot der Zeit, sich 
nicht nach den Parametern 
„Nutzen“ und „Schaden“ zu 
richten. Stare sind Teil der 
einheimischen Vogelwelt. Sie 
haben ihren Platz im Gesamt-
gefüge der Natur und damit 
ein Recht zu leben. Sonst sind 
irgendwann wirklich nicht 
mehr „alle Vögel da“.

Bild:  NABU_Georg Dorff
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„Angesichts der sich stark 
verändernden Umweltbe-
dingungen wird es immer 
wichtiger, dass unsere Inte-
ressen auf österreichischer 
und europäischer Ebene 
bestmöglich vertreten sind. 
Dafür bündeln wir nun im 
neuen Dachverband ‚Jagd 
Österreich‘ unsere Kräfte. 
Fundament dieser stärke-
ren Zusammenarbeit ist die 
von uns gemeinsam entwi-
ckelte Dachmarke. Ich bin 
sehr stolz, dass dieses Pro-
jekt unter Tiroler Führung 
hier nun zum Abschluss ge-
bracht werden kann“, so der 
geschäftsführende Landes-
jägermeister DI (FH) Anton 
Larcher in seiner Festrede. 

Weshalb beschäftigen 
sich die Jägerschaften 
mit Image & Marke? 
Images sind Vorstellungsbil-
der. Unternehmen und Orga-
nisationen haben ein Image. 
Personen auch. Ebenso Mar-
ken. Images sind demnach 
Vorstellungsbilder, die un-
sere Bezugsgruppen von 
uns haben, also jene Grup-
pen, die in irgendeiner Form 
von uns gehört oder mit uns 
zu tun haben. Kurzum: Uns 
kennen. Oder glauben zu 
kennen. Denn Images ent-
stehen auch, wenn wir nicht 

aktiv mit unseren Bezugs-
gruppen kommunizieren. Es 
reicht, dass wir bekannt sind. 
Das meint unter anderem der 
Satz: „Man kann nicht nicht 
kommunizieren“ von Paul 
Watzlawick. 

Organisationen und deren 
Funktionäre haben die Wahl: 
Sie überlassen es mehr oder 
weniger dem Zufall, wel-
ches Image in den Köpfen ih-
rer Bezugsgruppen entsteht. 
Oder sie machen sich Gedan-
ken darüber, welches Bild 
sie verkörpern wollen, wie 
sie gesehen werden wollen. 
Auch für die „Jagd Öster-
reich“ haben die neun Lan-
desjagdverbände Österreichs 
mit externer Begleitung ein 
Soll-Image und damit eine 
Markenbeschreibung defi-
niert. Diese österreichweit 
gültige Positionierung er-
gänzt die Markenarbeit der 

Landesjagdverbände und 
gibt die Ausrichtung mittels 
einer Charta, einer Dachmar-
ke und Richtlinien für die 
Gestaltung und die Kommu-
nikation vor. 

Was soll oder kann 
eine Dachmarke bei 
wem bewirken? 
Das Markensteuerrad der 
Dachmarke zeigt auf einen 
Blick, wofür die JAGD in ÖS-
TERREICH stehen soll. Es re-
präsentiert ein Idealbild, wel-
ches nach innen und nach 
außen Orientierung gibt. Da-
mit verfolgen der Dachver-
band sowie die Landesjagd-
verbände folgende globale 
Zielsetzungen:

Nach innen:
Die Jägerinnen und die Jäger 
in Österreich 
• �kennen die die Ausrich-

tung, die Mission und die 
Markenwerte der Dachmarke 
„Jagd Österreich“ 

• �orientieren sich daran in ih-
rem Handeln und Verhalten 
bzw. ihrem täglichen Tun

Nach außen:
Die Bevölkerung in Öster-
reich 
• �anerkennt die Notwendig-

keit und die Kompetenzen 
der Jagd in Österreich und 
ist sich deren allgemeinen 
und speziellen Nutzens be-
wusst

• �weiß, wozu gejagt wird und 
wovon sich Jägerinnen und 
Jäger dabei leiten lassen 
sollten

Das Markensteuerrad besteht 
aus drei Ebenen: Dem Mar-
kenkern, den vier Leistungs- 
oder Kompetenzbereichen 
sowie den zwölf konkreten 
Markenwerten.
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Am 2. Oktober 2017 kam es zu einem Ereignis von historischer Tragweite: Alle 
neun Landesjägermeister unterzeichneten die Charta „Jagd Österreich“. All das 

unter Anwesenheit des  Landeshauptmannes von Tirol, Herrn Günther Platter. 
Er lud nach der Landesjägermeisterkonferenz zum Empfang auf die Festung 

Kufstein. Ein mehr als würdiger Rahmen, um zu besiegeln, was vor rund  
eineinhalb Jahren als Dachmarken-Entwicklungsprozess mit der Fokussierung 

auf die einzigartigen Stärken der Jagd in Österreich begonnen hat.  

Neue Dachmarke  
fokussiert auf Stärken  
der Jagd in Österreich 
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1. �
Der Markenkern gibt schnell, 
eindeutig und unmissver-
ständlich die Mission bzw. 
den gesellschaftlichen Or-
ganisationsauftrag wieder. 
Der Claim (engl. für An-
spruch) ist Empfängerorien-
tiert formuliert und bringt 
die emotionale und rationale  
Gesamtleistung der JAGD in 
ÖSTERREICH auf den Punkt. 
 
Mit dem Slogan „Wir sorgen 
für WERTE MIT BESTAND!“ 
gibt die Jagd in Österreich 
ein rationales und emotio-
nales Leistungsversprechen 
gegenüber internen und ex-
ternen Stakeholdern im Sin-
ne von Anspruchsgruppen 
ab. Damit bekennen sich der 
Dachverband und die neun 
Landesjagdverbände zur 
verlässlichen und dauerhaf-
ten Erfüllung einer Kern-
aufgabe, welche untrennbar 
mit Eigentumsrechten und 
–pflichten verbunden ist.  
 
In der Betonung der Fürsor-
ge kommt zum Ausdruck, 
dass die Jagd in Österreich 
von sich aus Verantwortung 
für den Erhalt und die Pflege 
von zum Teil unwiederbring-
lichen Werten und Beständen 
übernimmt. Das Schaffen von 
Werten deutet darüber hin-
aus auch die volkswirtschaft-
liche Bedeutung der Jagd in 
Österreich mit rund einer hal-
ben Milliarde Wertschöpfung 
an. Werte mit Bestand sind  
zudem als solche zu verste-
hen, welche auch nachfolgen-
den Generationen im Sinne 
von Nachhaltigkeit zur Ver-
fügung stehen sollen. 

2. 
Die vier Kompetenzbereiche 
definieren, welche einzigarti-
gen Stärken und Kernkompe-
tenzen die JAGD in ÖSTER-
REICH hat und auf welche 
gesellschaftlichen Leistungen 
sie künftig fokussieren will. 
Somit erbringt sie einen klar 
beschreibbaren Nutzen, den 
in der Quantität und Quali-
tät keine andere Organisation 

erbringen kann, was einem 
Alleinstellungsmerkmal ent-
spricht.

2a. „HANDWERK MIT 
VERANTWORTUNG!“
Beim Leistungs- und Kom-
petenzbereich „Handwerk 
des nachhaltigen Jagens be-
herrschen und sicherstel-
len“ handelt es sich um das 
Alleinstellungsmerkmal der 
Dachmarke „Jagd Öster-
reich“. Die Ausübung des 
traditionsreichen und an-
spruchsvollen Handwerkes 
ist mit hohen Eintrittsbarrie-
ren – wie den Jagdprüfungen 
– versehen. Zudem benötigt 
nachhaltiges Jagen viel prak-
tische Erfahrung und jahre-
langes Training, was der Be-
griff „Handwerk“ zusätzlich 
unterstreichen soll. 
Demnach sind derzeit nur die 
Jägerinnen und Jäger in Ös-
terreich befähigt und kom-
petent in der Lage, diese 
Leistung flächendeckend zu 
erbringen. Dabei sind die vor 
allem in der handwerklichen 
Praxis wesentlichen Prinzi-
pien der Wildtier- und Weid-
gerechtigkeit essenziell. Um 
dies alles auf Dauer aufrecht 
zu erhalten, sollte das Hand-
werk der nachhaltigen Jagd 
zwar weiterhin mit hohem 
Verantwortungsbewusstsein, 
aber auch mit Leidenschaft 
ausgeübt werden, weil nur so 
die geforderte Qualität zuver-
lässig sichergestellt ist.

2b. „DAMIT WILD ZU-
KUNFT HAT!“
Der Leistungs- und Kompe-
tenzbereich „Wild & deren 
Lebensräume in ihrer Vielfalt 
sichern und erhalten“ betont 
die spezifische Rolle der Jagd 
in Bezug auf Naturschutz in 
Österreich. Wesentlich ist da-
bei der respektvolle Umgang 
mit allen Lebewesen sowie 
mit der Natur, mit einer kla-
ren Spezialisierung oder Fo-
kussierung auf das Wild und 
dessen Lebensräume von Sei-
ten der Jagd. Dazu zählt auch 
die respekt- und maßvolle so-
wie eine an die Populationen 

und die Umwelt angepasste 
Nutzung.
Die Grundwerte „respekt-
voll“ und „partnerschaftlich“ 
beziehen sich darüber hinaus 
auch auf den Umgang oder 
die Zusammenarbeit mit an-
deren Naturnutzern und –
schützern. Damit wird im 
Gegensatz zur Alleinverant-
wortung für Naturschutz die 
Mitverantwortung der Jagd 
in Österreich betont, wobei 
sich die Jagd als wesentlicher 
Partner anderer Nutzer- und 
Interessensgruppen versteht. 
Die Naturverbundenheit und 
das Umweltbewusstsein brin-
gen die Grundhaltung und 
wesentliche Teile der Identi-
tät von Jägerinnen und Jäger 
zum Ausdruck. 

2c. „WILDFLEISCH GE-
NIESSEN MIT GUTEM GE-
WISSEN!“
Auch der Leistungs- und 
Kompetenzbereich „Köstli-
ches & hochwertiges Wild-
bret aus heimischen Revie-
ren zur Verfügung stellen“ 
beschreibt ein Alleinstel-
lungsmerkmal der Jagd in 
Österreich. So sind nur die Jä-
gerinnen und Jäger befähigt 
und in der Lage, diese Flei-
schart aus heimischen Revie-
ren dauerhaft verwert- und 
nutzbar zu machen. Damit 
wird auch klargemacht, dass 
die Jagd in Österreich einen 
wesentlichen Beitrag zur Er-
nährungsautonomie des Lan-
des und zur Gesundheitsvor-
sorge leistet. 

Wesentlich ist in dem Zusam-
menhang, dass die Zurverfü-
gungstellung von  Wildbret 
nach den Grundprinzipien 
der größtmöglichen Sorg-
falt und so qualitätsvoll wie 
möglich erfolgen sollte. Der 
Grundwert „wildtiergerecht“ 
verweist zusätzlich auf Fra-
gen der artgerechten Fütte-
rung und Hege von Wildtie-
ren, zudem vor allem auf den 
Aspekt, Tiere möglichst un-
mittelbar und ohne unnöti-
ge Qualen zu erlegen. Unter 
Berücksichtigung dieser As-

pekte ist es ausschließlich der 
Jagd in Österreich möglich, 
diese Leistung für die Gesell-
schaft dauerhaft zu erbrin-
gen. 

2d. „AUS TRADITION 
WERTVOLL!“
Der Leistungs- und Kompe-
tenzbereich „Wissen über 
Jagd, Wild & Natur erhalten, 
erweitern und vermitteln“ 
umfasst Bereiche der Traditi-
on und des Brauchtums, der 
Aus- und Weiterbildung so-
wie der Weiterentwicklung 
der Jagdausübung und der 
Beteiligung sowie Förderung 
der wissenschaftlichen For-
schung. Damit wird auch 
eine wesentliche Funktion 
der Jägerinnen und Jäger als 
praktische Beobachter der 
Natur, von Lebensräumen, 
von Wildpopulationen sowie        
-tieren angesprochen. Dieses 
Wissen soll erhalten, erwei-
tert und vermittelt werden. 

Jägerinnen und Jäger sind da-
mit eine der wenigen Grup-
pierungen in Österreich, 
welche über dieses außeror-
dentliche Wissen – theore-
tisch und praktisch über die 
Jagd, das Wild & die Natur 
verfügen. Sie sind sich dieser 
Stärke bewusst und geben da-
her ihr Wissen gerne weiter. 
Dabei bemühen sich stets um 
vorbildliches Handeln und 
Verhalten in der Ausübung 
ihrer Tätigkeit. Sie zeigen sich 
dabei einerseits traditionsbe-
wusst, andererseits aber auch 
veränderungsbereit und fort-
schrittlich. 

3.	
Die Konkretisierungen der 
Markenwerte zeigen, wohin 
sich die Identität der JAGD 
in ÖSTERREICH entwickeln 
sollte. Diese Facetten der 
Markenpersönlichkeit legen 
fest, wie die Kompetenzbe-
reiche und der Kern umzuset-
zen oder zu leben sind. Jeder 
einzelne Wert bezieht sich auf 
alle Ebenen und nicht nur auf 
Teilleistungsbereiche, wie die 
Grafik nahelegt. 



Was heißt das  
nun für die  
Umsetzung der  
Dachmarke?

Grundsätzlich ist über alle 
Kontaktpunkte von innen 
nach außen eine konsequente 
und einheitliche Bildsprache, 
Tonalität und Profilierung 
der Dachmarke – auf Bundes- 
und auf Landesebene - anzu-
streben. Diese Kontaktpunk-
te ergeben sich durch die drei 
Gestaltungsfelder Verhalten, 
Erscheinungsbild und Kom-
munikation. Vorerst wur-
den im Dachmarkenentwick-
lungsprozess nur die weiter 
unten dargestellten groben 
Richtlinien entwickelt. Für 
deren Weiterentwicklung so-
wie konsequente Umsetzung 
verantwortlich ist ab sofort 
der Dachverband „Jagd Öster-
reich“, der aus der bisherigen 
Zentralstelle Österreichischer 
Landesjagdverbände hervor-
gegangen ist.

Für die Corporate Behavi-
our oder das organisationale 
Verhalten wurde die Char-
ta „Jagd Österreich“ entwi-
ckelt, welche von allen neun 
Landesjagdorganisationen 
unterzeichnet worden ist. 
Dieses Leitbild legt fest, wel-
che Grundwerte für Jägerin-
nen und Jäger, aber auch für 
Funktionäre und die Landes-
jagdverbände, gelten sollen. 
Sie ist vom Bewusstsein ge-
tragen, dass es bei der Positi-
onierung und dem Image der 
Jagd in Österreich eine gegen-
seitige Abhängigkeit gibt. 

Für das Corporate Design 
oder das Erscheinungsbild 
wurde ein Logo mit CD-Ma-

nual entwickelt, welches die 
Dachmarke „Jagd Österreich“ 
repräsentiert. Das Logo ist in 
Anlehnung an die Markie-
rung von Handwerksgilden 
in einer modernisierten Wap-
penform gehalten, wobei die 
vier Kompetenzbereiche der 
Jagd in Österreich im Inneren 
mit einfachen Symbolen dar-
gestellt sind (siehe Grafik).

Die Richtlinien der Corporate 
Communications oder für die 
Kommunikation nach innen 
und nach außen sind bindend 
für alle Kommunikationsak-
tivitäten des Dachverbandes 

sowie seiner Mitglieder. Das 
heißt, dass die vorgestellten 
Markendimensionen einen 
verpflichtenden Rahmen für 
Inhalte und Konzeptionen auf 
Landesebene bilden. Nur so 
kann sichergestellt werden, 
dass die einzelnen Maßnah-
men nicht verpuffen und sich 
Synergiepotenziale über die 
Landesgrenzen hinweg opti-
mal entfalten.  

Autoren-Information

MMag. Dr. Peter Vogler 
(www.wirksam-sein.com) 
hat den Dachverband „Jagd 

Österreich“ (vormals: Zent-
ralstelle) sowie die Landes-
jägermeisterkonferenz von 
Beginn weg bei der Entwick-
lung der Dachmarke „Jagd 
Österreich“ als Berater beglei-
tet. Nach dem Abschluss die-
ses Projektes erhielt er den 
neuen Auftrag, den Trans-
formationsprozess der Dach-
organisation „Jagd Öster-
reich“ zu leiten. Peter Vogler 
ist Unternehmens- und Kom-
munikationsberater sowie 
Universitäts-Lektor und Fach-
hochschul-Dozent an mehre-
ren Institutionen im deutsch-
sprachigen Raum.  
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VorarlbergerJagd DER Marktplatz auf www.vjagd.at 
Sie sind auf der Suche nach einem Revier oder möchten etwas veräußern? Dann schauen Sie auf dem Marktplatz vorbei!
Auf www.vjagd.at bieten wir Community-Mitgliedern ein nicht kommerzielles kostenloses Service für Suche und Nachfrage in 
jagdlichen Angelegenheiten. Die Freischaltung erfolgt nach Überprüfung durch vjagd.

Charta 
JAGD ÖSTERREICH

Dachmarke                   
JAGD ÖSTERREICH

Gestaltungs- & Kommu-
nikationsrichtlinien

Ist-Image
  (reales Fremdbild)

Soll-Image  
(angestrebtes Fremdbild)

Strategische  
Positionierung

Mission und Vision

Organisations-Leitbild
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Am 7. November 2017 hat in 
Dornbirn der 19. Jagdliche 
Dialog stattgefunden. Um 
den Teilnehmern einen tie-
fen Einblick in die Praxis von 
Jagd und Forst zu gewäh-
ren, wurde die Veranstal-
tung mit einer Besichtigung 
in freier Natur verknüpft. 
Am Beispiel der GJ Fallen-
berg wurde die Wald-Wild-
Thematik veranschaulicht 
und diskutiert. Die Exkursi-
onsleiter, Alt-Waldaufseher 
Peter Rusch sowie der Be-
zirksjägermeister von Dorn-
birn, Martin Rhomberg, er-
läuterten die Entwicklung 
der Wald-Wildsituation in 
den vergangenen 25 Jahren 
im Revier Fallenberg und 
Umgebung. 

Im Zuge einer 2 Stunden 
dauernden Waldbegehung 
konnten gut verjüngte 
Waldbestände mit einem 
auffallend hohen Anteil 
der Weißtanne in unter-
schiedlichen Wuchshöhen 
betrachtet werden. Dass 
in diesem Gebiet trotzdem 
Wild vorkommt, zeigten 
hie und da verbissene Tan-
nentriebe sowie Plätz- und 
Fegstellen. Ausschlagge-
bend für den guten Wald-
zustand und insbesondere 
die reichliche Naturverjün-
gung war laut Peter Rusch 
das glückliche Zusammen-

wirken verschiedener Fak-
toren, wie z.B. Windwurfer-
eignisse und sich daraus 
ergebende günstige Licht-
verhältnisse sowie die Ver-
lässlichkeit der Jäger bei 
der konsequenten Umset-
zung der Abschussvorga-
ben. Weitere Vorteile wer-
den im Vorkommen von 
nur einer Schalenwildart, 
nämlich dem Rehwild, so-
wie den allgemein günsti-
gen Standortbedingungen 
(Boden, Klima, Seehöhe, 
etc.) für den Wald gesehen. 

Um den Druck der Na-
turnutzer in den Griff zu 
bekommen, der hier auf 
Grund der unmittelbaren 
Nähe zur Stadt Dornbirn 
besonders groß ist, setzt 
man auf Aufklärung und 
Information. U.a. wurde 
im Zuge der Kampagne 
„Respektiere deine Gren-
zen“ eine attraktive Schi-
tourenroute auf das Bödele 
durch Schlagen von brei-
ten Schneisen im Wald 
geschaffen und mit Auf-
klärungstafeln versehen, 
wodurch eine gute Kanali-
sierung der Schitourenge-
her erreicht werden konnte. 

Als wesentlichster Grund 
für die gute Waldentwick-
lung im Revier Fallenberg 
sowie in der gesamten 

Wildregion 5.2-Dornbirn 
wird jedoch die intensive 
und konsequent gepflegte 
Kommunikation zwischen 
Waldaufseher, Grundei-
gentümern, Jagdnutzungs-
berechtigten und Jagd-
schutzorganen gesehen. 
So lädt der Waldaufseher 
alljährlich vor der Ab-
schussplanfestlegung die 
Revierverantwortlichen zu 
einer gemeinsamen Wald-
begehung in den einzel-
nen Jagdgebieten ein, bei 
welcher man sich meistens 
auf einen gemeinsamen 
Abschussvorschlag einigen 
kann. Oder wenn irgend-
wo in den Revieren eine Si-
tuation festzustellen ist, die 
negative Entwicklungen 
erwarten lässt, wird un-
mittelbar eine gemeinsame 
Besichtigung mit Grundbe-
sitzer und Jäger organisiert 
und versucht, bereits auf 
Revierebene eine Lösung 
zu finden, was in der Mehr-
zahl der Fälle auch gelingt, 
so Rusch. Der hier seit Jahr-
zehnten praktizierten Win-
terfütterung der Rehe wird 
auch von Grundeigentü-
mer- und Forstseite keine 
prinzipielle Abneigung 
entgegen gebracht und 
damit auf einen unnöti-
gen Diskussionsverschleiß 
zwischen den Partnern von 
Jagd und Forst verzichtet. 

Die Exkursion ins Revier 
Fallenberg im Vorfeld zur 
19. Dialogsitzung hat ein-
mal mehr bestätigt, dass 
eine bewusst gepflegte 
Zusammenarbeit und der 
stete Kontakt zwischen 
Jagdverfügungs- und Jagd-
nutzungsberechtigten so-
wie Waldaufsehern und 
Jagdschutzorganen auf 
Revierebene die Schlüssel 
zum Erfolg in der Wald-
Wild-Thematik sein kön-
nen. Gesetze und behörd-
liche Maßnahmen stellen 
wichtige Rahmenbedin-
gungen dar, die Umset-
zung erfolgt jedoch drau-
ßen in der Natur. Adäquate 
Lösungen sind in der Regel 
leichter durch eine gemein-
same Strategiefestlegung 
der unmittelbar Betroffe-
nen vor Ort zu finden, als 
lediglich durch Anordnun-
gen von „höheren Stellen“.  

Für das Jahr 2018 wünscht 
die Abteilung Va-Land-
wirtschaft und ländlicher 
Raum alles Gute, v.a. Ge-
sundheit und viel Glück 
sowie gedeihlichen Dialog 
und Zusammenarbeit auf 
und zwischen allen Ebe-
nen der Wald-Wild-Lebens-
raumakteure. 

Entgeltliche Einschaltung des 
Landes Vorarlberg

Dialog auf Revierebene als Schlüssel zum Erfolg

� Foto:  Hubert Schatz
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IM RECHT GEPIRSCHT

Mit Verordnung der Vorarl-
berger Landesregierung vom 
21.11.2017 wurde die Vorarl-
berger Jagdverordnung (in 
der Fassung Nr. 89/2016) an 
mehreren Stellen geändert. 
Aus Sicht der Vorarlberger 
Landesregierung war die ak-
tuelle Novellierung der Vor-
arlberger Jagdverordnung 
erforderlich, um einerseits 
Anforderungen der jagdwirt-
schaftlichen Praxis und an-
dererseits verwaltungstech-
nische Anforderungen im 
Regelungsbereich der Jagd-
verordnung umzusetzen. Im 
Vordergrund standen Ände-
rungen betreffend Rotwild-
fütterungen, Aussetzen von 
Federwild, Ausbildungsjagd-
revieren für Jagdschutzor-
gane und diverse Indexan-
passungen. Die Vorarlberger 
Jagdverordnung ist im Rah-
men der Kundmachung im 
Amtsblatt für das Land Vor-
arlberg mit 6.12.2017 bereits 
in Rechtskraft erwachsen:

Klarstellende Aufnah-
me der Waldschnepfe 
im Wildartenkatalog

Zwar ist für die Waldschnep-
fen in der Jagdverordnung 

eine Schusszeit von 11. Sep-
tember bis 31. Jänner des Fol-
gejahres vorgesehen, jedoch 
sind Waldschnepfen nicht 
explizit im Wildartenkata-
log des § 1 der Jagdverord-
nung aufgezählt. Obwohl aus 
der Biosystematik die Wald-
schnepfe den Regenpfeiferar-
tigen zuzuordnen ist, wurde 
zur Klarstellung die Wald-
schnepfe in den Wildarten-
katalog der Jagdverordnung 
aufgenommen. 

Indexierung der  
Gebühren, Entschädi-
gungsbeiträge sowie 
des Jagdförderungs-
beitrages 
Die Gebühren für die Jagd- 
und Jagdschutzorganprü-
fung, die Entschädigungs-
beiträge für die Mitglieder 
der Jagdprüfungs- und Jagd-
schutzprüfungskommissi-
on und der Jagdförderungs-
beitrag wurden analog der 
Indexsteigerung nach dem 
Vorarlberger Lebenshaltungs-
kostenindex angehoben. Für 
Personen mit Hauptwohn-
sitz im Inland und Unions-
bürger sowie Personen, die 
diesen nach dem Recht der 

Europäischen Union gleich-
gestellt sind, beträgt die Prü-
fungsgebühr für die Jagd-
prüfung nunmehr 54,00 Euro  
(für alle übrigen Personen 
108,00 Euro) und der Jagd-
förderungsbeitrag 38,10 Euro 
(für alle übrigen Personen 
92,25 Euro). 

Ersatz der Jagdprüfung

Neu ist, dass die Jagdprüfung 
unter anderem auch durch 
die erfolgreiche Ablegung 
der Jagdprüfung in einem an-
deren österreichischen Bun-
desland ersetzt werden kann, 
sofern die betreffende Person 
in diesem Bundesland ihren 
Hauptwohnsitz hat. Aus den 
erläuternden Bemerkungen 
zur Verordnung ist zu ent-
nehmen, dass zur Einschrän-
kung des Prüfungstourismus, 
Jagdprüfungszeugnisse an-
derer Bundesländer nur dann 
anerkannt werden, wenn die 
betreffende Person in diesem 
Bundesland ihren Haupt-
wohnsitz hat. An dieser Stelle 
ist zu erwähnen, dass unab-
hängig vom Hauptwohnsitz 
weiterhin die Möglichkeit der 
Anerkennung der jagdlichen 
Eignung nach § 25 Absatz 2 
des Vorarlberger Jagdgeset-
zes offen steht. Als jagdlich 
geeignet gilt daher jeder, der 
eine gültige – aufgrund einer 
Jagdprüfung erlangte – Jagd-
karte eines anderen Bundes-
landes vorlegt.

Aussetzen von Feder-
wild – Bewilligungs-
pflicht und Jagdverbot

Als Wild im Sinne des Vor-
arlberger Jagdgesetzes gel-
ten nur bestimmte Arten von 
wildlebenden Tieren. Nicht 
wildlebende Tiere unterliegen 
nicht dem Jagdrecht. Eben-

so sollen Tiere, die in Gefan-
genschaft gehalten wurden, 
nicht unmittelbar nach dem 
Aussetzen erlegt werden, da 
diese Tiere, auch wenn sie in 
die freie Wildbahn entlassen 
wurden, nicht wildlebend im 
Sinne des Jagdgesetzes sind. 
Bisher war es in Vorarlberg 
erlaubt, heimische Wildtiere 
(ausgenommen Schalenwild) 
aus Zuchtgattern oder Volie-
ren frei zu lassen und zu be-
jagen. Die Vorarlberger Jäger-
schaft kritisierte diese nicht 
weidgerechte Jagdmethode. 

Im Jagdgesetz sind bereits 
für das Aussetzen von Wild, 
welches im Jagdgebiet bis-
her nicht heimisch war und 
für das Aussetzen von heimi-
schem Schalenwild gesetz-
liche Bewilligungspflichten 
vorgesehen. Für sonstiges 
heimisches Wild ist zuguns-
ten der Vorarlberger Landes-
regierung im Rahmen einer 
sogenannten Verordnungser-
mächtigung vorgesehen, wei-
tere Bewilligungspflichten für 
das Aussetzen zu verordnen. 
Von dieser Verordnungser-
mächtigung nahm die Vorarl-
berger Landesregierung beim 
Aussetzen von Federwild Ge-
brauch. 

Das Aussetzen von Federwild 
kann dazu führen, dass in die 
bestehenden Wildpopulati-
onen Krankheiten, Seuchen 
oder Parasiten eingeschleppt 
werden. Auch aus diesem 
Grund wurde in der Vorarl-
berger Jagdverordnung für 
das Aussetzen von Federwild 
eine Bewilligungspflicht fest-
gelegt. Die Bewilligung darf 
unter anderem nur erteilt 
werden, wenn einerseits die 
Grundsätze des § 3 Vorarlber-
ger Jagdgesetz (Grundsätze 
für die Ausübung des Jagd-

Änderungen der Vorarlberger Jagdverordnung

MMag. Dr. Tobias Gisinger
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rechtes) nicht verletzt werden 
und anderseits auf das öffent-
liche Interesses am Schutz der 
Tiere vor Quälerei Bedacht 
genommen wird. Klarstel-
lend wurde in der Vorarlber-
ger Jagdverordnung nicht nur 
eine Bewilligungspflicht für 
das Aussetzen von Federwild 
aufgenommen, sondern auch 
ein klares Verbot Federwild 
unmittelbar nach seiner Aus-
setzung zu bejagen.

Ausnahmen  
von Schuss- und  
Schonzeiten

Mit Änderung des Jagdgeset-
zes (LGBl Nr. 54/2008) wur-
de die zeitliche Beschränkung 
einer Ausnahmeregelung 
betreffend die Festsetzung 
abweichender Schuss- und 
Schonzeiten aufgehoben. Kor-
respondierend dazu hob die 
Landesregierung die zeitliche 
Beschränkung der Ausnah-
meregelung auch in der Jagd-
verordnung auf. Aus den er-
läuternden Bemerkungen zur 
Änderung der Jagdverord-
nung ist unzweifelhaft zu ent-
nehmen, dass die Prüfung der 
Erforderlichkeit der Ausnah-
meregelung von Schuss- und 
Schonzeiten zum Ergebnis 
führen muss, dass abweichen-
de Schonzeiten nur im zeitlich 
nötigen Ausmaß festzulegen 
sind. Nach Ansicht der Vor-

arlberger Landesregierung 
sind generell abweichende 
Schonzeiten nur dort zu ver-
fügen, wo diese unbedingt 
erforderlich sind. Wurden be-
reits in den Vorjahren in be-
troffenen Gebieten längerfris-
tig abweichende Schonzeiten 
festgesetzt, ist eine Wirkungs-
kontrolle vor (!) einer allfälli-
gen Verlängerung der Maß-
nahme durchzuführen. Die 
Behörde hat diese Einschrän-
kungen und Vorgaben jeden-
falls zu befolgen.

Fütterung  
des Rotwildes

Die im Jahr 2015 im Rahmen 
einer Arbeitsgruppe erarbei-
teten Fütterungsempfehlun-
gen für Rotwild wurden in 
die Jagdverordnung aufge-
nommen. Nach dem überar-
beiteten § 35 Abs 4 der Vorarl-
berger Jagdverordnung sind 
Rotwildfütterungen überwie-
gend mit Heu zu betreiben. 
Sollte mit der Fütterung ein 
besonderer Lenkungs- oder 
Bindungseffekt des Wildes 
verfolgt werden um insbe-
sondere Wildschäden zu ver-
meiden, kann auch anderes 
Grundfutter verwendet wer-
den, da Heu alleine keine aus-
reichenden Bindungs- und 
Lenkungseffekte hat. Die-
ser Anteil sollte jedoch nach 
den erläuternden Bemerkun-

gen der Vorarlberger Lan-
desregierung nicht mehr als 
ein Drittel der gesamten Fut-
tertrockenmasse betragen. 
Bei einer allfälligen Verwen-
dung von Futtermitteln, die 
der Kraftfutterdefinition ent-
sprechen, sollte dieser Anteil 
höchstens 5 v.H. von der ge-
samten Futtermitteltrocken-
masse betragen. Nachdem 
die Arbeitsgruppe eine exten-
sive, d.h. von Raufutter do-
minierte Fütterung des Rot-
wildes empfiehlt, wird die 
Vorlage von geruchs- und ge-
schmacksintensiven Grund-
futtermitteln sowie einer 
allenfalls geringfügigen Zu-
gabe von Kraftfutter primär 
als zeitlich begrenzte Maß-
nahme zur besseren Lenkung 
und Bindung des Rotwildes 
an die Fütterungseinstands-
gebiete verstanden.

Nach § 35 Abs 4 der Vorarl-
berger Jagdverordnung muss 
die Gesamtheit des vorge-
legten Futters eine qualitativ 
einwandfreie, wiederkäuer-
gerechte sowie der Ernäh-
rungsphysiologie des Wildes 
während der Winterzeit ange-
passte Zusammensetzung mit 
einer entsprechend groben 
Struktur und einem Rohfaser-
anteil von mindestens 20 v.H. 
aufweisen. Kraftfutter dürfen 
nur zum Zweck der Lenkung 
und Bindung des Rotwides 

verwendet werden und müs-
sen über einen Rohfaseranteil 
von wenigstens 15 v.H. ver-
fügen. Mehlige Futtermittel 
sind sowohl in gepresster als 
auch in ungepresster Form 
verboten.

Ausbildung von Jagd-
schutzorganen

Nunmehr können für die 
Ausbildung von Jagdschutz-
organen auch Jagdgebiete, 
die eine Mindestgröße von 
300 Hektar (bisher 500 Hek-
tar) aufweisen, als Ausbil-
dungsrevier zugelassen wer-
den. Die Bedingung dafür 
ist, dass für diese Jagdgebie-
te im Abschlussplan regelmä-
ßig der Mindestabschuss von 
wenigstens 15 Stück Scha-
lenwild festgelegt ist, wobei 
dieser Mindestabschuss min-
destens zwei Schalenwildar-
ten betreffen muss. Verfügt 
das Jagdgebiet über keine 
Rotwildfütterung, kann die 
diesbezügliche Ausbildung 
in einem anderen Jagdbetrieb 
mit Rotwildfütterung ergänzt 
werden. Für die Zulassung 
zu Jagdschutzprüfung ist – 
in Analogie zur Zulassung 
der Jagprüfung – anstatt des 
Staatsbürgerschaftsnachwei-
ses eine Kopie einer amtli-
chen Bescheinigung, aus der 
die Identität ersichtlich ist, 
ausreichend.
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Ob Jäger oder Schütze, jeder 
möchte optimal treffen. Auf 
der Jagd sollte zur Präzisi-
on auch noch zielballistische 
Wirkung erreicht werden, 
damit man, was Sinn und 
Zweck der Jagd ist, der Beute 
habhaft werden kann.

Unerklärbares, mystisches 
war gerade in der Natur und 
damit unvermeidbar und seit 
Menschengedenken mit der 
Jagd immer mit einer Art von 
Zauber belegt und verbun-
den. Damals wie heute gibt 
es die Nahtstellen von Wissen 
und Glauben, Wunsch und 
Realität. Vielleicht wäre mit 
etwas mehr Wissen die Gren-
ze zu Vermutungen, Glauben 
und Hoffen verschiebbar?
Erfahrungswerte?

Dazu trockene Zahlen der 
Statistik Austria aus dem 
Jagdjahr 2015/16: ausgege-
bene Jagdkarten: 136.800; er-
legtes Schalenwild: 385.000 
Stück; ergibt pro Jagdkarten-
inhaberIn 2,81 Stück. 
Dadurch werden wohl Ein-
zelergebnisse und einzelne 
Erfolge zu oft als Maßstab he-
rangezogen und ihre Aussa-
gekraft ist u.a. auch deshalb  
nur sehr bedingt verwert-
bar. Fast alle wissen welches 
„Kaliber“ sie schießen - beim 
Munitionsfabrikat sind Unsi-
cherheiten und bei der Frage 
nach dem Geschoß und des-
sen Eigenschaften ist man als 
Fragender nicht immer will-
kommen. Trotzdem sind sie 
Grundlage für Fachgespräche 
auf sehr unterschiedlichen 
Ebenen.

Argumente - Für und Wider
Welchen Sinn und Zweck 
eine unüberschaubare „Kali-

bervielfalt“, sprich Auswahl 
an Patronen hat, von denen 
viele dasselbe können, aber 
alle dasselbe können sollten, 
mag jede/jeder für sich be-
antworten. Auch die schon 
länger anhaltende und aus-
gedehnte Diskussion um blei-
freie Munition, deren tech-
nische Machbarkeit  sowie 
Vor- und Nachteile wurde 
und wird wohl auch nicht im-
mer nur, von für dieser Mate-
rie notwendigem Grundver-
ständnis geprägt und geführt.
Das Wissen um den wichtigs-
ten Teil der Ausrüstung darf 
meines Erachtens natürlich 
schon ein bisschen tiefer ge-
hen, als bis zur Beantwortung 
der Frage nach einem Hoch-
wildkaliber.

Gewehr? Ja bitte!

Bereits die Suche nach ei-
nem passenden Gewehr kann 
plötzlich vom Bedarf abwei-
chen, wenn ein anderes op-
tisch besser gefällt, „günsti-
ger“ ist oder BeraterIn XY mit 
„so einem“ schon viele Jahre 
erfolgreich jagt, oder XY hat 
mit „diesem Kaliber“ einen 
starken Hirsch in einem na-
hen oder fernen Land  erlegt. 
Ob es sich dann noch um eine 
sachliche, von Fachkenntnis 
getragene Entscheidung han-
delt? Die „Kaliberfrage“ wird 
womöglich hintangestellt 
und dann auch noch, un-
ter denselben Bedingungen, 
sprich Einflüssen, geklärt. 
Grundsätzlich sollte ja jedes  
Gewehr leicht, kurz, edel, 
pflegeleicht, leise und „füh-
rig“ sein und das „Kaliber“ 
für fast alle Arten von Wild 
geeignet und nebenbei auch 
beinahe Rückstoßfrei. Und al-
les soll „im Feuer liegen“! 

 Das Kaliber

Das Kaliber ist eigentlich ein 
Durchmesser-Maß. Bei Jägern 
und Schützen wird dieser Be-
griff meist für eine Patronen-
bezeichnung verwendet. Im 
Bereich von Waffen und Mu-
nition gibt es  jedoch drei Ka-
liber: das Feld-, das Zug- und 
das Geschoßkaliber.
Das Geschoß wird bei Läufen 
mit Feld-Zug-Profil, ob nun 
gezogen, gehämmert oder 
gedrückt, in den mit Drall 
versehenen Lauf -Teil hinein 
und durchgepresst. Die Maße 
sind zwar genormt, aber Un-
terschiede, auch je nach Her-
steller, und innerhalb der 
Norm, sind gegeben. Jeden-
falls schneiden die Feldkan-
ten die Kontaktfläche – den 
Führungsteil -  des Geschos-
ses mehr oder weniger tief an. 
Eine Art Verformung - Längs-
einkerbungen- sind die Folge. 
Je dünner nun der Geschoß-
mantel ist und je weicher 
die Bleifüllung umso hefti-
ger die Reaktion beim Auf-
schlag. Die Stauchung – eine 
pilzförmige Verformung mit 
oder ohne Fahnen, setzt ein, 
das Geschoß mit vergrößer-
tem Querschnitt wird „abge-
bremst“ und gibt so Energie 
an den Wildkörper ab. Die 
gleichmäßige Stauchung ist 
deshalb wichtig, weil ab Ein-
tritt ins Ziel die Schulterstabi-
lisierung  für den beabsichtig-
ten Schusskanal sorgt.

Der Drall ergibt die Drehzahl.  
Die „echte“ Kugel (jene, bei 
der jeder Punkt der Oberflä-
che  gleich weit vom Mittel-
punkt entfernt ist) braucht 
keine Drehbewegung.  Un-
sere „Kugeln“, die Langge-
schoße, schon. Sie werden  

nach dem Kreiselprinzip sta-
bilisiert - durch den Drall in 
Drehbewegung versetzt. Ver-
ständlich, dass diese Dreh-
zahl in exakter Abstimmung 
zur Masse (Geschoßgewicht) 
und Fluggeschwindigkeit zu 
stehen hat. 

Bei Jagdgewehren werden 
Läufe mit Dralllängen von 
7 bis 14 Zoll eingebaut. Eine 
zu hohe Drehzahl bewirkt 
Überstabilisierung und Vib-
ration und die Wirkung der 
Zentrifugalkraft ist gerade 
bei leichten, schnellen, einfa-
chen Geschoßen nicht zu un-
terschätzen. Sie beginnen be-
reits unter der Decke mit der 
„Selbstauflösung“ und zerle-
gen sich. Warum werden ei-
gentlich für den Jagdbetrieb 
noch normale TM-Gescho-
ße hergestellt und verwen-
det? Sind es sachliche Grün-
de oder eher durch Tradition 
und fehlende Information 
verursachtes „Beharrungs-
vermögen“? 
Dass Energieabgabe im 
Jagdbetrieb nicht einfach 
messbar ist, wissen wir. Zu 
unterschiedlich sind die Be-
dingungen. Nach der einfa-
chen Energieformel hat ein 
Geschoß bestimmter Masse 
dieselbe Energie, egal ob es 
sich um ein Vollgeschoß, ein 
Voll- oder Teilmantelgeschoß 
handelt. Nach dieser „Ener-
gieberechnung“ sind Patro-
nen zur Jagd auf bestimmte 
Wildarten zugelassen oder 
eben nicht. Es wird also, na-
türlich rein rechnerisch, von 
einer totalen Energieübertra-
gung – Energieabgabe aus-
gegangen. Wieviel für den 
gewünschten Ausschuss zu 
berechnen ist, werden wir 
wohl nie erfahren.

Geschosswirkung - Wissen? Hoffnung? Glaube?  
Hubert Schedler
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Ein schwereres  Geschoß ist 
anfänglich langsamer, hält 
aber die Geschwindigkeit län-
ger. In wie weit das auf die 
voraussichtlichen, jagdlichen 
Distanzen von Bedeutung  ist, 
bleibt Sache der Jägerin/des 
Jägers.

In der 224- Gruppe werden 
Geschoße von ca. 2,6 Gramm 
bis ca. 4,6 Gramm auf Ge-
schwindigkeiten von XX bis 
ca. 1200 Metern pro Sekun-
de beschleunigt. Wie unter-
schiedlich sich das auf die 
Zielballistik auswirkt, ist ver-
ständlich. 

Wie unterschiedlich argu-
mentiert wird oder werden 
kann, wird auch daraus er-
sichtlich, dass 3,24 Gramm 
TM-Geschoß einfachster Bau-
art auf ca. 1000m/s  gebracht, 
sowohl eine bewährte Reh-
und Raubwild als auch eine 
ideale Schonzeitpatrone er-
gibt.  Die Sprengwirkung hält 
sich bei so geringer Masse 
in Grenzen; aber Hämatome 
sind sehr wahrscheinlich, mit 
unterschiedlich großer Aus-
dehnung; die schnell tötende 
Tiefenwirkung fraglich und 
Ausschuss ist nicht zu erwar-
ten.

In anderen Kaliber- Berei-
chen verhält es sich ähnlich. 
Genauso wirkt sich auch 
die Schussentfernung auf 
das Verhalten im Ziel aus. 
Die Verringerung der Ge-
schwindigkeit, z.B. bei grö-
ßeren Schussdistanzen, wirkt 
sich auf das Stauchverhal-
ten mit längerem „Brems-
weg“ aus. Und ganz anders 
als beim PKW, je langsamer 
das Geschoß, umso länger der 
„Bremsweg“. Dadurch wird  

ein Durchschuss (Ausschuss) 
wahrscheinlicher, weil sich 
das Geschoß mit abnehmen-
der Geschwindigkeit  weniger 
bis gar nicht mehr verformt. 
Die meisten Munitionsherstel-
ler zeigen auf ihren Webseiten 
die Verformung ihrer Gescho-
ße in einem Beschussmedium  
bei mehreren, unterschiedli-
chen Ziel-Geschwindigkeiten.
Jede Patrone hat ihre Befür-
worter und Gegner. Die Hül-
se beinhaltet die Treibladung, 
also den Motor oder Antrieb. 
Das Geschoß allein, dessen 
Geschwindigkeit, Verfor-
mung und damit Energieab-
gabe bestimmen über Art und 
Größe der Verletzung, die 
schlussendlich zum Tod führt. 
Die verbleibende Masse – der 
Geschoßrest - in Verbindung 
mit der Austrittsgeschwindig-
keit ergibt die Restenergie (für 
den Geschoßfang).

Welche Möglichkeiten auch 
echte Großkaliber bieten, ist 
auch an der so genannten 
Bündner Patrone (10,3x60R) 
erkennbar. Sie ist die einzi-
ge in Graubünden zugelasse-
ne Jagdpatrone von Murmel 
bis Steinbock und bringt mit 
dem Standard – Geschoßge-
wicht von 16,4 Gramm eine E 
100 von  2690 Joule. Im Ver-
gleich dazu die .308 Win mit 
9,7 Gramm-Geschoß eine E 
100 von 2868 Joule.

Präzision

Dazu nur so viel – in aller 
Kürze: Viele Jägerinnen und 
Jäger sprechen, argumentie-
ren  und träumen von V0 und 

gestreckter Flugbahn. Aus 
verschiedenen Statistiken 
sind auch die durchschnitt-
lichen Schussentfernungen 
nachzulesen. Und die sind 
alle unter der GEE der gän-
gigsten Patronen.  Wer auf 
größere Distanzen schießt, 
der ist sich dessen auch be-
wusst. Aus dem Schießsportli-
chen Bereich wissen wir, dass 
die ballistisch ausgewogens-
te, präziseste Kombination 
von Geschoßgewicht und Ge-
schwindigkeit nicht bei den 
höchsten Geschoß-Geschwin-
digkeiten zu finden ist.
Zielballistik ist bei der Jagd 
Wundballistik. Eigentlich kein 
„richtiges“ Thema. Wahr-
scheinlich u.a. auch deshalb 
nicht, weil eben nicht seriös 
messbar und erklärbar?

Nach vielen „Spezial und Son-
dergeschoßen“  im vergange-
nen Jahrhundert hat sich die 
Munitionsindustrie auf ho-
hem Niveau eingependelt. 
Auch bleihaltige Verbundge-
schoße punkten mit über 90 
Prozent Restgewicht; einige  
müssen immer noch „Schnitt-
haar“ liefern, die meisten an-
deren angeblich nicht und 
beschränken sich auf Schlag-
haar. Wir jagen, wie bisher, 
überwiegend mit jenen Ge-
schoßen, die durch Stauchung 
ihren Querschnitt vergrößern. 
Ob sie nun zusätzlich durch 
die umstrittene Splitterabga-
be wirken oder möglichst als 
Ganzes erhalten bleiben.

Wurde irgendwann vor Jahr-
zehnten damit begonnen, dem 
Jäger den „paarigen Schock“ 

als Verkaufsargument  ein-
zuflüstern, sind heute zudem 
Schockwirkungsindexkate-
gorien und Schockwirkungs-
rechner  aktuell. Also eine Art 
„Horoskop“ für Geschoße? 
Wild ist aber weder Gelatine 
noch Seife.

Beschränkt  
beeinflussbar!

Auch innerhalb einer Art 
gleicht kein Stück Wild hin-
sichtlich Masse, Fett- und 
Wasserhaushalt, Konditi-
on, Konstitution exakt dem 
anderen. Stand es ruhig, 
vertraut äsend, aufmerk-
sam, alarmiert, fluchtbe-
reit oder merkbar gestresst? 
Hat ausgeschüttetes Adre-
nalin Herzschlagfrequenz 
und Blutdruck erhöht?  Mit  
50-prozentiger Wahrschein-
lichkeit pumpt das Herz beim 
Geschoßeintritt  gerade Blut 
in die Arterien. In diesem Au-
genblick besteht ein höherer 
Gefäßdruck. Und Trefferlage, 
Entfernungen, Schusswinkel, 
Geschoßwege (Wundkanä-
le) sind nicht reproduzierbar. 
Aber wenigstens den Treffer-
sitz können wir immer wieder 
selbst bestimmen.

Der Konsument wird auch 
hier, wie in jedem anderen 
Bereich auch,  mit Begriffen 
beglückt, die manchmal ei-
nen Bezug zum Objekt nicht 
sofort erkennen lassen. Mir 
gefällt hier besonders der Be-
griff  „Mündungssignaturre-
duzierer“  für Schalldämpfer. 

Weidmannsheil!

Eine wegweisende Konstruktion: Das Doppel-Mantel-Geschoß von 
DWM, entwickelt von Walter Lampel Anfang der dreißiger Jahre:  Ni-
ckelplattiertes Flusseisen außen; Kupfer innen; Bleifüllung und tiefe 
Hohlspitze; man nannte es damals „Sicherheitsgeschoß“, weil es kei-
nen Ausschuss erzeugen sollte. Es wurde in den Kalibern 5,6; 6,5; 7; und 
8mm erzeugt und laboriert. Die abgebildete Patrone ist die .22 Savage 
(5,6x52R) von  1912 von Konstrukteur Charles Newton für Artur Savage.
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Bruno Metzler

Bei kaiserlichem Herbstwet-
ter fand am 4. November 2017 
die diesjährige Landeshuber-
tusfeier in Hohenems statt. 
Die Natur und das Wetter 
hätten keinen schöneren Rah-
men für diese Feier bieten 
können.

Der Jägertreff mit dem tra-
ditionellen Jägerplausch am 
Glühweinkessel fand im stim-
mungsvollen Innenhof des 
Palastes der Familie Wald-
burg–Zeil statt. Die Familie 
Waldburg-Zeil hat eine sehr 
lange jagdliche Tradition und 
ist Besitzer einer Eigenjagd in 
Hohenems. An der Feier nah-
men Graf Franz Josef Wald-
burg-Zeil mit seiner Gattin 
Priscilla sowie Graf Franz 
Clemens Waldburg-Zeil mit 
seiner Gattin Stephanie, teil.

Der Palast wurde in den Jah-
ren 1562 bis 1567 erbaut und in 
den Jahren 1603 bis 1610 erwei-
tert. Seit 1813 ist er im Besitz 
der Familie Waldburg–Zeil. In 
diesem Palast wurden früher 
zahlreiche jagdliche Veranstal-
tungen durchgeführt.

Die Besucher wurden in die-
sem herrlichen Ambiente 

von der Jagdhornbläsergrup-
pe Bludenz begrüßt. An-
schließend stellte BJM Martin 
RHOMBERG den Hubertus-
hirsch vor.

Der Hubertushirsch wurde 
von Dietmar SILLER in der Ei-
genjagd Wiesberg – Sturm, im 
Valorsertal, erlegt. Auf einem 
Leiterwagen auf Reisig gebet-
tet, wurde er von Jung und Alt 
begutachtet. Auch nichtjagen-
de Teilnehmer(innen) zeigten 
sich vom gesamten Ambiente 
beeindruckt.

Nach dem Jägerplausch bega-
ben sich die Teilnehmer(innen), 
durch ein Spalier von Fackeln, 
zur Pfarrkirche Sankt Karl, 
wo der Hubertusgottesdienst 
zelebriert wurde.

Bereits bei der Begrüßung 
stellte der Jugendseelsorger 
Fabian JOCHUM fest, dass zu 
einem traumhaften Tag, bei 
dem das Wetter und alle an-
deren Umstände stimmten, 
nicht nur das Leben, sondern 
auch der Tod gehöre, wie dies 
auf der Jagd täglich der Fall 
sei.

In seiner Predig stellte er fest, 
dass die Jagd eine alte Tradi-
tion besitze und einen sehr 

großen Wert darstelle. Dieser 
Wert sei durch unsere Vor-
fahren, aufgrund der natür-
lichen Gegebenheiten und 
anderen Umständen, entstan-
den. Jagd und Hege seien da-
her untrennbar miteinander 
verbunden.

Diese Tradition beinhalte 
aber auch Respekt und An-
stand zu den anderen Teil-
nehmern. Dies bedeute, dass 
man nicht nur respektvoll 
mit dem Gegenüber umgehe, 
sondern sich auch um Gegen-
über kümmere und sich sei-
ner Sorgen annehme.

Der Jäger sei gut beraten, 
wenn er den Respekt vor dem 

Wild und der Natur weiter-
hin beibehalte und sorgsam 
mit den vorhandenen Res-
sourcen umgehe. 

Nach der Hubertusmesse 
wechselten die Besucher in 
den festlich geschmückten 
Löwensaal. Die musikalische 
Umrahmung in diesem Saal 
übernahm die Jagdhornblä-
sergruppe Bludenz gemein-
sam mit der Kapelle ‚die 
Grenzwärtigen‘.

Dort wurden 2 weitere Hir-
sche präsentiert. Dabei han-
delte es sich um Hirsche aus 
dem Mellental, die von BJM 
Hans METZLER und Regula 
HÖNER erlegt wurden.

Landeshubertusfeier in Hohenems
Foto: walser-image.com
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Das Mellental und das Ebni-
tertal waren früher in einer 
Hegegemeinschaft zusammen-
gefasst. 

In seiner Begrüßungsan-
sprache konnte BJM Mar-
tin RHOMBERG zahlreiche 
Ehrengäste begrüßen. Ne-
ben dem Hausherrn Dieter 
EGGER folgten noch LR Ing 
Erich SCHWÄRZLER, LJM 
Sepp BAYER und sein Stell-
vertreter Dr Christof GER-
MANN, LWK-Präsident Josef 
MOOSBRUGGER, Nationalrat 
Reinhard BÖSCH, die Land-
tagsabgeordneten Joachim 
WEIXLBAUMER und Nicole 
HOSP, Bezirkshauptmann 
Dr Elmar ZECH der BH Bre-
genz,  Landesforstdirektor Di-
plIng Andreas AMANN, der 
Obmann des Waldvereines 
Walter AMANN, der Landes-
wildbiologe DiplIng Hubert 
SCHATZ, Johanna KRON-
BERGER von der Naturwacht, 
Hugo WALDNER vom Verein 
AFFIN sowie alle Bezirksjä-
germeister der Einladung.

In seiner Ansprache ging Bür-
germeister Dieter EGGER auf 
das Thema Jagd ein und stell-
te fest, dass es ohne ordent-
liche Jagd auch keinen Wald 
gebe. Er betrachte die Jagd als 
gleichwertigen Partner. Die 
Stadt Hohenems habe im Mel-
lental einen Besitz von ca 600 
Hektar (Alpen). Aufgrund der 
Jagd sei dort die Waldverjün-
gung überall möglich. Spezi-
ell für die Kommunen sei der 
Partner Jagd sehr wichtig.

LR Ing Erich SCHWÄRZLER 
bedankte sich in seiner An-
sprache bei den Jägern(innen) 
für die erbrachten Leistun-
gen. Die Hubertusfeier habe 
eine lange Tradition und 
bringe bestehende Werte 
zum Ausdruck. Dazu gehö-
re auch der gesellschaftliche 
Teil und der Gedankenaus-
tausch innerhalb der Jäger-
schaft. Die Jägerschaft sei ein 
sehr wichtiger Partner, da 
sie die verschiedenen Ge-
biete und den gesamten Le-
bensraum kenne. Aus diesem 

Grund habe er auch eine Ar-
beitsgruppe Lebensraum ein-
berufen. Der Tourist, der die-
se Gegend nur durchwandere, 
kenne weder den Lebensraum 
noch die Probleme. Aus die-
sem Grund sei es auch sehr 
wichtig, dass die Jägerschaft 
mit den anderen Partner zu-
sammenarbeite, da nur durch 
das gemeinsame Handeln die 
Probleme (TBC, Wald usw) 
gelöst werden könnten.

LJM Sepp BAYER informier-
te die Anwesenden über ver-
schiedene Neuerungen. In 
den letzten Monaten seien 
klare Strukturen ausgearbeitet 
worden und die Arbeitsauf-
teilung sei neu geregelt wor-
den. Die Geschäftsstelle habe 
mehrere Kompetenzen er-
halten und sei dadurch mehr 
eingebunden, was für die 
Mitglieder einen Mehrwert 
bedeute. Die Mitgliedskar-
te, die Zugang zu verschiede-
nen Vergünstigungen und Ser-
viceleistungen bringt, sei an die 
Mitglieder versandt worden.

Bei den verschiedenen Aus-
schüssen seien auch Anpas-
sungen vorgenommen wor-
den. Aus diesem Grund seien 
die beiden Ausschüsse Forst 
und Öffentlichkeitsarbeit neu 
installiert worden.
Bundesweit werde die Dach-
marke ‚Jagd Österreich‘ am 
09.11.2017 eingeführt und 
löse die Zentralstelle, die bis-
her von Niederösterreich be-
trieben wurde, ab. In diesem 
Zusammenhang sei auch ein 
neues Leitbild erarbeitet wor-
den, das für alle Jäger und Jä-
gerinnen bindend sei. Weiters 
macht LJM Sepp Bayer auf 
eine neue Internet-Plattform, 
www.jagdfakten.at, aufmerk-
sam, die objektiv über aktuel-
le Jagdthemen berichtet und 
ab 1.1.2018 vom neuen Dach-
verband bespielt wird.  Ab-
schließend bedankte er sich 
bei BJM Martin RHOMBERG 
und seinem Team für die 
Durchführung der sehr gelun-
genen Landeshubertusfeier.
Ein Höhepunkt dieser Lan-
deshubertusfeier war die Hu-

bertusansprache von Baron 
Eberhard von Gemmingen-
Hornberg. In seiner Anspra-
che brachte er den Vergleich 
von W.A. Mozart und sei-
nen Gegnern, die verzwei-
felt versuchen seine Musik 
abzuschaffen. In seiner wei-
teren Ansprache wechselte 
dann Baron von Gemmingen-
Hornberg dann die Vorzei-
chen und stellte für W.A. Mo-
zart das Gamswild und seine 
Gegner, sprich Wald, in den 
Mittelpunkt. Spätestens zu 
dieser Zeit hatte mancher Zu-
hörer eine ‚Aha-Erlebnis‘. Sei-
ne Aussagen untermauerte er 
auch mit Beispielen. So wur-
den in einem Jagdgebiet mit 
1.250 Hektar Fläche insge-
samt 45 Gamsböcke und zur 
gleichen Zeit 8 Geißen und 2 
Kitz erlegt. Eine derart rabi-
ate Bejagung des Gamswil-
des  sei eine kulturelle und 
moralische Barberei und ei-
nes zivilisierten Landes nicht 
würdig. Das Gamswild, das 
in Sozialverbänden lebt und 
eine gewisse Struktur benö-
tigt, werde dadurch massiv 
geschädigt.

Baron Eberhard von Gem-
mingen-Hornberg stellte in 
der Hubertusansprache auch 
fest, dass in manchen Gebie-
ten die Rotwild- und Reh-
wildbestände überborden. 
Sicher könne man manchen 

Jägern Versäumnisse anlas-
ten, dies aber alleine der Jagd 
zuzuschreiben sei nicht richtig.

Er stellte auch fest, dass der 
Mensch schon seit langer 
Zeit in das Ökosystem Wald 
eingegriffen hat und dieses 
Ökosystem dadurch geschä-
digt worden sei. Der Konflikt 
Wald – Wild sei daher dem 
Menschen und nicht dem 
Wild anzulasten.

Diese Ansprache wurde von 
den Anwesenden mit sehr 
viel Applaus bedacht.

Die Hubertusansprache in 
ihrer gesamten Länge kann 
im Internet unter dem Link 
vjagd.at nachgelesen wer-
den. Es wird jedem Leser(in) 
empfohlen, diese sehr be-
merkenswerte Hubertusan-
sprache zu lesen. 

Abschließend bedankte sich 
BJM Martin RHOMBERG bei 
allen Teilnehmern(innen) und 
speziell bei Wolfgang FÄSS-
LER, Walter AMANN und 
Arno JÄGER, die einen sehr 
großen Beitrag zum Gelingen 
dieser Landeshubertusfeier 
geleistet haben.

Mit flotten Weisen ließen 
dann ‚die Grenzwärtigen‘ die-
se sehr gelungenen Abend 
ausklingen.

Fotos: Martin Brunn
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Dr. Marion Eckert-Krause

Die Hubertusfeier des Bezirks 
Bregenz der Vorarlberger Jä-
gerschaft am 29.Oktober war 
auch 2017 der traditionelle 
Höhepunkt des Jahres. Den 
festlichen und würdevollen 
Rahmen bildete die Gemein-
de Au/Bregenzerwald mit 
einer bewegenden Veranstal-
tung aus dem Hubertusgot-
tesdienst in der Pfarrkirche 
und der anschließenden Hu-
bertusfeier im Dorfsaal. Orts-
pfarrer Georg Willam hielt 
eine eindrückliche Hubertu-
spredigt vor jagdlich deko-
rierter Kulisse und danach 
führte der Alt-BJM Stv. Ro-
land Moos eloquent durch 
das Programm der offiziellen 
Hubertusfeier mit Grußwor-
ten sowie nachdenklichen, 
informativen und zukunfts-
orientierten Redebeiträgen. 
Immer wieder gab es Lob und 
Dank für alle Beteiligten.
Trotz wüstem Wetter fan-
den sich viele Jägerinnen, Jä-
ger, Gäste und Freunde der 
Jagd in Au ein, um der von 
Jagdethik, Traditionen und 
weltlichen Anforderungen, 
wie Abschussplan und Frei-
haltezonen geprägten Huber-
tuspredigt von Ortspfarrer 
Georg Willam zu folgen. Mu-
sikalisch umrahmt wurde der 
Gottesdienst von der fulmi-
nanten Jagdhornbläsergrup-

pe des Kreisverbands Lindau, 
den Innwälder Musikanten 
und der Familienmusik Fink.

Beeindruckend war der Bo-
gen, den Willam von Leben 
und Wirken eines Hubertus 
spannte, der alles, was ihm 
vor die Flinte gekommen sei 
niederknallte, bevor ein Sin-
neswandel ihn später zum 
Schutzpatron der Jagd wer-
den ließ, hin zu dem heutigen 
Jagdverständnis, das auf Ach-
tung und Respekt vor Na-
tur und Tierwelt ausgerich-
tet sei.Hegeobmann Helmut 
Beer knüpfte in seiner Begrü-
ßungsrede nahtlos an und 
präsentierte mit Stolz und 
Ehre den von Josef Rüf erleg-
ten Hubertushirsch „Stuck-
le“, ein kapitaler, uriger, un-
gerader 16 Ender mit seiner 

Lebensgeschichte sowie sechs 
weitere gut veranlagte Hir-
sche aus der Region „Hinter 
der Kanisfluh“.

Die Bedeutung der Pachtein-
nahmen als wichtige Einnah-
mequelle für Eigenjagden 
der Alp- oder Vorsäßgemein-
schaften hob Bürgermeister 
Andreas Simma ebenso wie 
die hohe Verantwortung für 
die Schutzwälder hervor und 
verwies auf den Bedarf an 
Wildregulierung. Hier seien 
die Jagdverantwortlichen ge-
fordert, denen auch sämtliche 
Unterstützung gebühre. Die 
Jagdausübung werde immer 
problematischer. So mache 
sich zunehmende Freizeitnut-
zung, Tourismus, ein steigen-
der Jagddruck mit der Einen-
gung wildtauglicher Flächen  

darin bemerkbar, dass das 
Wild scheuer und nachtakti-
ver werde und schwieriger zu 
bejagen sei. Elementar sei da-
her die gute Zusammenarbeit 
zwischen allen Naturnutzern, 
wie Jägern, Grundbesitzern, 
Landwirten, Forstleuten und 
auch dem Tourismus.

Ins gleiche Horn blies 
dann auch Landesrat Erich 
Schwärzler, der mit Vehe-
menz und Dynamik die Gra-
tulation des Landes Vorarl-
bergs überbrachte, Freude 
empfand, wie Tradition und 
Werte gelebt werden und 
dass man gemeinsam nicht 
nur viel erreiche sondern 
auch stolz auf seine Hei-
mat sein könne. Dazu ge-
höre aber auch Grenzen der 
Nutzung aufzuzeigen, kla-
re Informationen zu geben, 
eine Hausordnung der Na-
tur für Alle zu gestalten mit 
dem Ziel Enkel-sichere Le-
bensräume und Schutzwäl-
der für Mensch und  Wild 
zu erhalten. Unabdingbar 
sei dafür neben eindeutigen 
Vorgaben gute Kooperation 
und Kollaboration.  Als Zei-
chen, dass dies schon gut ge-
lebt wird, wurden Honorati-
onen der Landesregierung, 
der Landwirtschaftskammer,  
der Forst und der Vorarlber-
ger Jägerschaft mit kräftigem 
Weidmannsheil begrüßt.

Bewegende Hubertusfeier in Au

� Fotos:  Claudia Hassler
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Andrea Kerbleder

Einen prächtigen Anblick 
boten den Gästen die sechs 
Falken samt jagdlich geklei-
deten Falknern des Österrei-
chischen Falknerbundes. Un-
ter der Leitung von Falkner 
Marcel Nicht begrüßten sie 
die ankommenden Gäste zur 
diesjährigen Hubertusfeier.
Erstmalig seit 2011 präsentier-
te sich am 25. Oktober 2017 die 
altehrwürdige Schattenburg 
als Örtlichkeit für die alljähr-
lich stattfindende Hubertus-
feier der Bezirksgruppe Feld-
kirch. Neben Jägern füllten 
zahlreiche nichtjagende Gäste 
den Innenhof der, mit Tannen-
grün und vier Hirschtrophäen 

festlich geschmückten, Schat-
tenburg, um das Erntedank-
fest der Jägerschaft mit feierli-
cher Andacht zu begehen.
Unter die Gäste reihten sich 
Landesrat Erich Schwärzler, 
Landeswildbiologe Hubert 
Schatz, Stadtrat Wolfgang 
Matt, Landesjägermeister 
Sepp Bayer und der Alt-
Bezirksjägermeister Elmar 
Müller ein. Der neue Be-
zirksjägermeister des Bezir-
kes Feldkirch, Wolfgang Hof-
mann, eröffnete den Abend 
mit seiner fesselnden Huber-
tusrede. Er forderte die Jä-
ger dazu auf, in der Jagd mit 
„Klugheit zu glänzen“ und 
sich mit Nachhaltigkeit um ih-
ren Lebensraum zu kümmern. 

Er knüpfte damit an die Hu-
bertuslegende an. Dompfar-
rer Rudolf Bischof hielt im An-
schluss daran eine Andacht, in 
der er sich auf drei Haltungen 
des heiligen Hubertus bezog. 
Das Heilende, Gesundma-
chende in der Jagd führt in un-
serer meist hektischen Alltags-
welt zur Ruhe.
Als zweite Haltung be-
schreibt Pfarrer Rudolf Bi-
schof die Bedeutung der Auf-
merksamkeit beim Jagen und 
zum letzten die Sinnsuche 
und Sinnfindung. 
Feierlich umrahmt wurde das 
Hubertusfest von den Feldkir-
cher Jagdhornbläsern. 
In diesem Rahmen wurde an 
insgesamt 37 Jungjägerinnen 

und Jungjäger sowie vier Jagd-
schutzorgane die Jägerbriefe 
verliehen. Als eine für den 
Jäger ganz besondere Ehre, 
empfingen Markus Hosp, 
Thomas Matt und Arno Wat-
zenegger, durch das hohe 
Jagdgericht, den Schlag zum 
Hirschjäger. Passend zum 
Grundgedanken der Huber-
tusfeier wird beim Schlag zum 
Hirschjäger geschworen, dem 
erlegten Hirsch mit Respekt 
begegnet zu sein und weidge-
recht den Schuss angetragen 
zu haben. Zum gemütlichen 
Ausklang fand sich die Gesell-
schaft im Rittersaal bei stim-
mungsvoller Tischmusik mit 
den Alpenrammlern und ku-
linarischen Köstlichkeiten ein. 

Hubertusfeier in der stimmungsvollen 
Schattenburg 

Mit der Frage „Hubertus, wa-
rum verfolgst du mich“ tauchte 
der stellvertretende Landesjä-
germeister Dr. Christof Ger-
mann noch einmal in die Le-
gende ein. Diese Frage, wie 
auch die Frage nach der Not-
wendigkeit der Jagd, habe 
nicht an Aktualität verlo-
ren und die Jägerschaft müs-
se bemüht sein, glaubhafte 
Antworten zu liefern. „Ja, es 
braucht die Jagd!“, konstatier-
te Germann, denn der Jäger 
bewirtschafte die Wildbestän-
de, insbesondere das Scha-

lenwild, erlege rund 12.500 
Wildtiere und nehme bei 
Wildunfällen seine Verant-
wortung in ca. 1000 Einsätzen 
pro Jagdjahr wahr. Jäger leis-
teten ihren Beitrag bei Pflege 
und Erschaffung von Lebens-
räumen, wie beispielsweise 
Wild- und Bergwiesen, sicher-
ten Artenvielfalt und sorgten 
für Schutz vor Naturgefahren. 
Und es würden 170 Tonnen 
hochwertiges Wildbret pro 
Jahr regional produziert. Viele 
Aufgaben, deren Erledigung 
auf zumeist ehrenamtlicher 

Basis erfolge. Für Vorarlberg 
seien das stolze 200.000 Stun-
den mit einem Gegenwert 
von 6 Mio. Euro. Trotz dieser 
Leistungen sei das Erschei-
nungsbild der Vorarlberger 
Jägerschaft verbesserungsfä-
hig und zukünftig solle daher 
für mehr Verständnis in der 
Öffentlichkeit geworben wer-
den. Dialog sei hierbei gefor-
dert, offene Kommunikation 
entscheidend. „Beim Reden 
kommen die Leute zusam-
men“, appellierte Germann 
und meinte, dass jede Jägerin 

und jeder Jäger hierbei gefor-
dert sei. Willam fragte zu Be-
ginn „Was will uns Hubertus 
sagen?“ Die Antwort: „Re-
flektiert euer Tun, geht res-
pektvoll mit Natur und Mit-
menschen um und redet nicht 
über – sondern miteinander“.

Nach dem Dank für alle vor, 
hinter und auf der Bühne war 
Gelegenheit, die Hubertus-
feier als Jägerhock bei gutem 
Essen und angeregten Diskus-
sionen im Auer Dorfsaal aus-
klingen zu lassen.
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Der Tiguan.
Aufregend innovativ.

 

Kraftstoffverbrauch: 4,7–7,8 l/100 km. 
CO2-Emission: 123 –180 g/km.  
Symbolfoto.

6804 Feldkirch-Altenstadt
Reichsstraße 62
Telefon +43 5522 73576

Doris Burtscher 

In der Pfarrkirche in Fonta-
nella fand die Hubertusfeier 
des Großwalsertaler Jäger-
stammtisches statt. Pfarrer 
Gerhard Schrafstetter zele-
brierte den stimmigen Got-
tesdienst, an dem neben vie-
len Jägerinnen und Jägern 
auch die Bevölkerung zahl-
reich teilnahm. Pfarrer Ger-

hard Schrafstetter erzählte in 
seiner Predigt die Hubertus-
geschichte und betonte die 
Ehrfurcht vor dem Geschöpf. 
Die Jagdhornbläser aus 
Bad Wurzach umrahmten 
den Gottesdienst musika-
lisch. Vor der Kirche wurde 
der Hubertushirsch präsen-
tiert. Im Anschluss an den 
Gottesdienst genossen die 
Besucher auf dem Vorplatz 

den herrlichen Herbsttag 
und die wärmenden Son-
nenstrahlen, bevor im Ge-
meindesaal weiter gefeiert 
wurde. Beim gemütlichen 

Frühschoppen wurden die 
Gäste von der „Sonnatager 
Tanzlmusig“ musikalisch 
unterhalten. 

Hubertusfeier in Fontanella
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Friedenfels - felsenfest in QualitätFriedenfels - felsenfest in Qualität

Schlossbrauerei Friedenfels . D-95688 Friedenfels . Tel. +49 (0)9683 91-0 . www.friedenfelser.de

Friedenfelser Bierspezialitäten mit 130-jähriger Brautradition

Der Geheimtipp für
Bier-Genießer

Walserklause
Restaurant . Appartement
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 80090
www.walserklause.at

Breithorn Hütte
Alpe Oberpartnom
6741 Marul
Tel. +43(0)5554 5601
Mobil +43(0)664 8710296
www.breithornhuette.at

Bad Rothenbrunnen
Alpengasthof im Gadental
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20104
www.rothenbrunnen.at

Café - Pension zum Jäger
Buchboden 5
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 5591
www.zumjaeger.at

Haus Walserstolz
Boden 34
6731 Sonntag
Tel. +43(0)5554 20010
www.hauswalserstolz.at

Lebensmittelmarkt Eckl
6741 Marul
Tel. +43(0)5553 354

Verkauf in Vorarlberg:
Gilbert Meyer
6741 Raggal
Mobil +43(0)664 1438365

Zap� risch genießen:

info@illwerkevkw.at, www.illwerkevkw.at

Saubere Energie mit Wasserkraft
aus Vorarlberg. Wir sorgen dafür.
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Bezirksgruppe Bregenz

Feierliche Jägerbriefübergabe in den 
Bezirksgruppen

Jägerbriefe erhielten: 
Nußbaumer Nico,  
Langen bei Bregenz
DI Drees Oliver, Lauterach
Kohler Mathias, Hittisau
Kleber Christine, 
 Schwarzebenberg
Dr. Stadler Christoph, Lochau
Klocker Daniel, Hard
Vögel Christian, Hittisau
Greber Bernhard, Schwarzach
Vogel Sybille, Gaißau
Trippolt Julius, Bregenz
Elmenreich Wolfgang, Au
Fetz Bernhard, Reuthe bei 
Bezau
Dr. Kuntzer Petra,  
Schwieberdingen
Neubacher Karl Heinz,  
Lauterach

Bilgeri Mario, Hittisau
Steurer Georg,  
Schwarzenberg
Ing. MAS Gmeiner Walter, 
Mellau
Haag Maximillian,  
Schwarzenberg
Hosp Martin, Schwarzach
Pühringer Bernd,  
Andelsbuch
Fink Clemens, Riezlern
Schmid Anton,  
Schwarzenberg
Bischof Othmar, Damüls
Peintner-Goll Barbara,  
Wolfurt

Jagdschutzbrief:
Moosbrugger Michael, Bizau
Madlener Joachim, Au

Claudia Hassler

Nach einer intensiven Ausbil-
dungszeit an der Vorarlber-
ger Jägerschule in Hohenems 
konnten kürzlich 24 Jungjä-
ger/ innen aus dem Bezirk 
Bregenz ihre Dekrete in Form 
des traditionellen Jägerbriefs 
entgegen nehmen. Ebenso 
wurden zwei Jagdschutzor-

ganen nach einer zweijähri-
gen anspruchsvollen und um-
fassenden Berufsausbildung 
die Zertifikate als Jagdschutz-
brief feierlich überreicht. 
Begrüßung und Weidmanns-
heil der Anwesenden durch 
Gernot Heigl, dem Geschäfts-
führer der Vorarlberger Jä-
gerschaft, der seine Glück-
wünsche an die Jungjäger 

und die beiden neuen Jagd-
schutzorgane richtete.  So 
berichtete er auch über die 
Struktur des Vereins mit der-
zeit 2400 Mitgliedern und 
hebt unter anderem die stei-
gende Tendenz der weibli-
chen Mitglieder, von ca. 10% 
hervor. 
Schon traditionell, für die-
se feierliche Veranstaltung 
ist der Austragungsort, das 
Romantikhotel „Hirschen“ 
in Schwarzenberg. Bei einem 
festlichen Menü wurde ge-
meinsam durch BJM HM Hans 
Metzler und „Alt“ BJM-Stv. 
Roland Moos sowie Jagd-
schulleiter Mag. Jörg Gersten-
dörfer die Jägerbriefe verlie-
hen. 

Roland Moos stellt die Tätig-
keit der Jägerschaft des Be-
zirkes Bregenz mit all dessen 
Veranstaltungen vor, und 
hebt die Kameradschaft, die 
Geselligkeit sowie den Aus-
tausch untereinander als 
wichtiger Bestandteil des „Jä-
gerseins“ hervor. Allem vo-
ran steht die Weidgerechtig-
keit betont Moos. Die Jäger 
sollten stolz sein, trotz des 
wenigen Zuspruchs in der 
Öffentlichkeit und eine hohe 
jagdliche Ethik pflegen. Bei 
einem geselligen Ausklang  
wurden die erfolgreichen 
Jungjäger und Jagdschutzor-
gane mit „Weidmannsdank 
und Weidmannsheil“ in ihre 
jagdliche Zukunft entlassen.

www.kia.com

Für alle, die mehr vom Leben wollen.

Ab

€ 15.090,-1)

Der neue Kia Stonic. Außergewöhnlich anders.

Auto Maier
Dr.-A.-Heinzle-Straße 88 • 6840 Götzis • Tel.: 05523 - 58800
www.auto-maier.at

CO
2
-Emission: 125-109 g/km, Gesamtverbrauch: 4,2-5,5 l/100km

Symbolfoto. Druckfehler, Irrtümer und Änderungen vorbehalten. 1) Berechnungsbeispiel am Modell Kia Stonic Titan
inkl. Preisvorteil: Barzahlungspreis € 15.090,00; 4,59% p.a. Sollzinssatz, 5,05% p.a. Effektivzinssatz. € 0,00
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€ 126,02; Gesamtkosten € 1.627,75; zu zahlender Gesamtbetrag € 16,717,75. Die Abwicklung der Finanzierung erfolgt
über die Santander Consumer Bank GmbH. Stand 06|2017. Angebot gültig bis auf Widerruf. Erfüllung banküblicher
Bonitätskriterien vorausgesetzt. Preisvorteil bestehend aus € 500,00 Leasingbonus bei Finanzierung über Kia
Finance. *) 7 Jahre/150.000km Werksgarantie.
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Österreich-Premiere 
am Freitag, 6. Oktober und Samstag 7. Oktober 2017
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Andrea Kerbleder

Im Rahmen der feierlichen 
Hubertusfeier 2017, die am 25. 
Oktober auf der Schattenburg 
Feldkirch stattfand, konnten 
die erfolgreichen Absolven-
tinnen und Absolventen der 
Vorarlberger Jägerschule aus 
dem Bezirk Feldkirch ihre Jä-
gerbriefe in Empfang nehmen. 
An insgesamt 37 Jungjägerin-
nen und Jungjäger wurden 
die Jägerbriefe, sowie an vier 
Jagdschutzorgane die Jagd-
schutzbriefe verliehen. Lan-
desjägermeister Sepp Bayer 
und Bezirksjägermeister Wolf-
gang Hofmann überreichten 
feierlich die begehrten Zeug-
nisse. Feierlich umrahmt wur-
de die Verleihung von den 
Jagdhornbläsern Feldkirch.

Wir wünschen euch für eure 
jagdliche Zukunft viel Freude 
und Energie für die Aufgabe 
zur Erhaltung unserer natürli-
chen Lebensräume, allzeit gu-
ten Anblick und Weidmanns-
heil! 

Bezirksgruppe Bludenz
Doris Burtscher

Anlässlich der Hubertusfeier 
auf Garfrescha wurden an die 
erfolgreichen Absolventen der 
Vorarlberger Jägerschule aus 
dem Bezirk Bludenz die Jäger- 
und Jagdschutzbriefe über-
reicht. Die traditionelle Huber-
tusfeier auf Garfrescha bildete 
eine stimmige Atmosphäre für 
die Übergabe der Dekrete. 
Nach der von Pfarrer Lukas 
Bonner zelebrierte Hubertus-
messe überreichte Bezirksjä-
germeister Manfred Vonbank 
gemeinsam mit Hegeobmann 
Bertram Netzer die begehrten 
Dekrete. Manfred Vonbank be-
tonte die Wichtigkeit einer gu-
ten Ausbildung und die Wich-
tigkeit der Arbeit eines Jägers. 
Er sprach den Jungjägern und 
Jagdschutzorganen die Aner-
kennung für deren Leistung  

 
 
aus und freut sich über das In-
teresse an der Jagd und deren 
Ausbildung. Die Jungjäger 
waren im Anschluss an die 
Verleihung zu einem gemüt-
lichen Hock in der Brunella 
eingeladen.

Jägerbriefe: 
Lea Ender, Raggal
Sonja Rittner, Amberg (D)
Heidi Emmert,  
Bartholomäberg
Theresa Seeburger, Bludenz
Fabian Sparr, Ludesch
Tobias Klaudrat, Lorüns
Christoph Klehenz,  
Partenen
Mario Müller, Schellenberg 
(FL)
Katharina Kaufmann,  
Raggal
Peggy Meyer-Aust,  

Bürserberg
Adriane Martin, Raggal
Oliver Scherer, Nenzing
Rupert Aigner, Ludesch
Manuel Nöstler, Bürs
Matthias Konzett,  
Thüringerberg
David Burtscher, Bludenz
Rafael Andreas Neher, 
Tschagguns
Alexander Khüny, Bürs
Christian Kuehs, Schruns

Jagdschutzbriefe
Michael Baratto, Silbertal 

Christopher Heinrich Dich, 
Partenen 
Gerd Deschler, 
Batschuns 
David Hubert Burtscher, 
Lech 
Hans-Karl Berchtold,  
Götzis 
Simon Summer, Göfis 
Michael Schuler,  
Zwischenwasser 
Joachim Madlener, 
Au 
Michael Moosbrugger,  
Bizau

Jägerbriefe:		
Andreas Markus Isele,  
Feldkirch
Doris Elisabeth Pfingstl,  
Altach
Ralf Gerhard Althoff,  
Meiningen
Pascal Eisenegger, Feldkirch
Marion Eckert-Krause,  
Binningen
Martina Merle Jutz, Rankweil
Stefan Fritsch, Übersaxen
Andreas Rietzler, Übersaxen
Peter Breuß, Übersaxen
Meinrad Fritsch, Übersaxen
Fabian Jakob Zimmermann, 
Dünserberg

Simon Sven Marxer, Eschen
Erika Silvia Vögeli-Stucki, 
Oberurnen (CH)
Werner Heinz Frommelt, 
Eschen
Jan Franz Wohlwend,  
Gamprin-Bendern
Christian Clemens Dringo, 
Göfis
Nadine Barbar Pölzl, Göfis
David Matt, Feldkirch
Benjamin Kohlberger,  
Feldkirch
Gottlieb Rainer, Mäder
Alexander Fraisl, Göfis
Agnes Steininger,  
Götzis

Christoph Hartmann,  
Zwischenwasser
Stephanie Johanna Rauch, 
Rankweil
Sabine Trillsam, Feldkirch
Rainer Ebenhoch, Feldkirch
Veronika Mari Ehlich,  
Feldkirch
Anton Haid, Feldkirch		
			 
Jagdschutzbrief:			 
Hans-Karl Berchtold, Götzis
Simon Summer, Göfis
Gerd Deschler, Batschuns

Bezirksgruppe Feldkirch 
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Feierliche Eröffnung des Schuljahres 
2017-2018

Mag. Jörg Gerstendörfer 
und Gernot Heigl MSc

Am 10. November startete 
das neue Schuljahr der Vor-
arlberger Jägerschule mit ei-
ner feierlichen Eröffnung. 
101 Interessierte konnten für 
den Jungjägerkurs angenom-
men werden, bei den Ausbil-
dungsjägern sind 15 Personen 
für den 1. bzw. 2. Jahrgang 
gemeldet.

Ankommen

Ab 17.00 war bewegtes An-
kommen angesagt. Bei 
Fruchtsäften aus der Regi-
on, welche von Schülerinnen 
des Bäuerlichen Schul- und 
Bildungszentrum (BSBZ) ge-
reicht wurden, erfolgte be-
reits ein erstes Kennenlernen 
der angehenden Jungjägerin-
nen und Jungjäger.

Eröffnung des  
Schuljahres

Mag. Jörg Gerstendörfer, Lei-
ter der Vorarlberger Jäger-

schule, eröffnete das Schul-
jahr 2017-2018 und hieß alle 
angehenden Jungjägerinnen 
und Jungjäger herzlich will-
kommen. Er stellte die Vor-
arlberger Jägerschule vor 
und machte einen kurzen 
Abriss über die kommen-
den Monate. 

Auch LJM-Stv. Dr. Chris-
toph Germann lies es sich 
nicht nehmen die Kursteil-
nehmer persönlich zu begrü-
ßen, dankte Ihnen für das In-
teresse an der Jagd und wies 
auf die damit verbundene 
Verantwortung in Zuge der 
Weidgerechtigkeit hin. Er 
stellte die Vorarlberger Jäger-
schaft vor und lud alle dazu 
ein sich auch aktiv in den Ver-
ein einzubringen.

Hausherr DI Markus Schwärz-
ler, Direktor des Bäuerlichen 
Schul- und Bildungszentrum 
Hohenems, in welchem die Jä-
gerschule ihre Kurse abhält, 
stellte das BSBZ vor und be-
dankte sich für die Kooperati-
on mit der Jägerschule. 

Vorstellung durch Referenten
Im Anschluss stellten Karl-
heinz Würder (Waffen-
kunde), Mag. Monika 
Dönz-Breuß (Spezielle Orni-
thologie), Mag. Jörg Gersten-
dörfer (Jagdliches Brauch-
tum) und Gernot Heigl MSc 
(Wildkunde II) stellvertre-
tend für die Referenten der 
Vorarlberger Jägerschule ihre 
Lehrinhalte vor. 

Musikalisch umrahmt wurde 
die Veranstaltung dankens-

werter Weise durch die Jagd-
hornbläsergruppe Feldkirch 
unter der musikalischen Lei-
tung vom Stellvertretenden 
Hornmeister Martin Weiss.

Allen angehenden Jungjäge-
rinnen und Jungjägern sowie 
den Ausbildungsjägerinnen 
und Ausbildungsjägern wün-
schen wir viel Erfolg für ihre 
Ausbildung sowie viele inte-
ressante Stunden und Begeg-
nungen in der Vorarlberger 
Jägerschule.

Nach den schlechten Erfahrungen der letzten Jahre mit der 

Anmeldung für den JungjägerInnenkurs haben die VHS 

Götzis und die Vorarlberger Jägerschule einen neuen An-

meldemodus geschaffen. Dieser wurde heuer das erste Mal 

erprobt und die Erfahrungen sind äußerst positiv. Ab die-

sem Schuljahr mussten alle Kursteilnehmer bereits im Juli 

eine Anzahlung leisten, um sich den ersehnten Platz im 

Kurs zu sichern. So war heuer der Kurs bereits Ende Juli 

mit 101 Personen ‘ausgebucht’. Wir hoffen, dass dieser  

Modus auch in den nächsten Jahren so gut funktioniert.

Neuer Anmeldemodus
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Falknertagung - dies bedeu-
tet nicht, dass Falknerinnen 
und Falkner Podiumsdiskus-
sionen und Referaten in Vor-
tragssälen lauschen. Wenn sie 
das Wort Tagung hören, dann 
steigt das Jagdfieber, denn 
es kündigt eine mehrtägige 
Großveranstaltung im Zei-
chen der Beizjagd an.

Wie jedes Jahr veranstaltete 
der Österreichische Falkner-
bund (ÖFB) seine internatio-
nale Falknertagung und über 
40 Falkner aus sieben Natio-
nen folgten dessen Ruf. Dass 
die Schar an Zuschauern im-
mer sehr groß ist, war be-
kannt. Dieses Jahr dürfte aber 
die Jäger- und Falknermesse 
in der Pfarrkirche Halbturn 
noch zusätzliche Zaungäs-

te angelockt haben, denn der 
Platz auf der Schlossstiege 
platzte aus allen Nähten. Von 
neugierigen Jungschar-Grup-
pen, die die Greifvögel be-
wunderten, bis hin zu hoch-
rangigen Vertretern aus der 
Jägerschaft traf sich alles im 
Schloss Halbturn. Die Worte 
von LJM-Stellvertreterin Dr. 
Charlotte Klement berührten 
die Falknerinnen und Falkner 
sehr, denn sie sprach ihnen 
förmlich aus der Seele. DI An-
dreas Duscher vom burgen-
ländischen Landesjagdver-
band begleitete im Anschluss 
eine Adler-Gruppe in das  
Revier von Graf Königsegg-
Aulendorf.

Es waren pro Tag fünf Grup-
pen in vier Revieren unter-
wegs. Dankenswerterwei-
se wurden auch wieder die 
Reviere von DI Graf Mar-
kus Königsegg-Aulendorf 
und Dr. Philipp Harmer zur  
Verfügung gestellt. Die Gast-
freundschaft dieser beiden 
Herren wird dem ÖFB schon 
seit vielen Jahren zuteil.  
Ferner waren einige neue  
Reviere dabei, die zuvor noch 

nie von Falknern besucht 
wurden und man darf be-
haupten, die Jagdleiter wa-
ren schlichtweg begeistert 
von dieser sehr stillen Jagd-
art. Die Geselligkeit war ein-
zigartig, die Rückmeldungen 
zeugten von der gelungenen 
Organisation. Die Falkenflie-
ger hatten trotz des dichten 
Nebels ansehnlichen Erfolg. 
Die Habicht- und Adler-Flie-
ger störte der Nebel weniger, 
die Bodenfeuchte am zwei-

ten Tag stellte sich da schon 
eher als „Wildhüter“ heraus, 
da die Beizvögel zusehends 
nasses Gefieder bekamen. 
Doch auch dieses Problem 
legte sich am Nachmittag und 
es waren beinah alle Falkner 
mit guten Beizerfolgen ge-
segnet. Vielen ausländischen 
Gästen fiel der gute Nieder-
wildbesatz in dieser Region 
auf. Als österreichischer Jä-
ger weiß man seit Jahren über 
den Rückgang unserer Nie-

Fotos: Martin Fechner

Internationale Falknertagung  
des ÖFB auf Schloss Halbturn



derwildbestände Bescheid. 
Betrachtet man diesen Besatz 
aber mit den Augen der deut-
schen, französischen oder 
tschechischen Jäger, so befin-
den wir uns noch im gelob-
ten Land. Hoffentlich erkennt 
auch bald ganz Europa, dass 
die Restbestände in Österreich 
sofort zu fördern und zu si-
chern sind. 

Zur feierlichen Abschlussstre-
ckenlegung bei der Schloss-
stiege fanden sich auch LJM 
Roman Leitner und Überra-
schungsgast LJM Anton Lar-
cher ein. Es wurden 58 Hasen, 
6 Fasane und 1 Reh gebeizt 
(Hegefang: Laufverletzung)

Die Jäger- und Falknermes-
se in der Pfarrkirche zählte 
durchaus zu den Höhepunk-
ten der diesjährigen Tagung. 
Im Jahre 2010 wurde die Falk-
nerei in Österreich von der 
UNESCO zum Immateriel-
len Kulturerbe erklärt. Eine 
Jäger- und Falknermesse ist 
eine Facette dieses kulturellen 
Er-bes. Um 19:00 Uhr eröffne-
ten zwei Falkner in der abge-

dunkelten Kirche die Messe 
indem sie auf ihren Parforce-
Hörnern die Begrüßung blie-
sen. In diesem Augenblick 
schritten zwei Falknerinnen 
in historischen Kleidern und 
mit Falken auf der Faust den 
Mittelgang entlang und die 
Kirche wurde ausgeleuch-
tet. Hinter ihnen trugen zwei 
Falkner die Fahnen der beiden 
Schutzpatrone St. Bavon und 
St. Tryphon, im Anschluss 
zog die Jagdhornbläser-Grup-
pe Nordwald ein. Eine Szene 
die den Gläubigen in den Kir-
chenbänken Gänsehaut ver-
lieh. Ganz nach historischer 
Manier wurde die Jagdgesell-
schaft in den heiligen Hallen 
begrüßt, ehe Pfarrer Dr. Peter 
Miscik und Dr. Johannes Die-
berger die Messe gestalteten.

Am traditionellen „Grünen 
Abend“ trafen sich geladene 
Gäste zum Abendessen. Die 
ausgezeichnete Küche des Re-
staurants Knappenstöckl be-
geisterte alle und der Saal war 
mit über 150 Gäs-ten gefüllt. 
Zur musikalischen Unter-
malung trug ein Streichquar-

tett des Joseph Haydn Musik 
Konservatoriums in Eisen-
stadt bei. Großartige Musiker 
die ihr breites Repertoire an 
klassischer Musik zum Besten 
gaben.

Diese Tagung des Österreichi-
schen Falknerbundes wurde 
nach altem Wissen und mit 
der jungen Energie des 2016 
neu aufgestellten Vorstandes 

organisiert. Es ist schön zu se-
hen, dass die Erfahrung der 
Altvorderen so hoch gehalten 
und trotzdem mit frischen Ide-
en derart umgesetzt wurde.

Der ÖFB bedankt sich für 
die hervorragende burgen-
ländische Gastfreundschaft 
und freut sich schon jetzt auf 
ein Wiedersehen mit neuen 
Freunden.
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Beizvögel:

20 Adler

13 Habichte

1 Harris Hawk

7 Falken

1 Uhu

Nationen:

Großbritannien

Frankreich

Belgien

Deutschland

Österreich

Tschechien

Kroatien

Eckdaten

Gebeiztes Wild:

58 Hasen

6 Fasane

1 Reh  (Hegefang –  

Laufverletzung)

Anzahl der Gruppen:

2 Adler-Gruppen pro Tag

2 Habicht-Gruppen pro Tag

1 Falkengruppe pro Tag 

Anzahl der Reviere:

4 pro Tag (Ein Revier durfte 
von zwei Gruppen gleichzeitig an 
beiden Tagen besucht werden)

*) 36 Monate Laufzeit, € 7.437,– Anzahlung, € 12.395,– Restwert, 15.000 km p.a., 
Rechtsgeschäftsgebühr € 153,40, Bearbeitungsgebühr € 0,–, Bonitätsprüfungsge-
bühr € 0,–, effektiver Jahreszins 3,92%, Sollzinsen variabel 3,49%, Gesamtleasing-
betrag € 17.353,–, Gesamtbetrag € 26.493,48. Alle Beträge inkl. Nova und MwSt. 
.Details zur Garantie auf unserer Website. Alle Beträge inkl. NoVA und MwSt. Druck- 
und Satzfehler vorbehalten. Symbolabbildung.
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Maik Rehus

Der Schneehase in den Al-
pen führt ein Leben, das von 
harschen und saisonal varia-
blen Umweltfaktoren beein-
flusst wird. Da ist zum einen 
die ständige Wachsamkeit, 
um nicht von einem Raub-
tier erbeutet zu werden, und 
zum anderen muss sich der 
Schneehase stets auf das 
schnell wechselnde Angebot 
an Nahrung und Deckung 
einstellen. An diese Bedin-
gungen in seinem Lebens-
raum hat sich der Schneeha-
se optimal angepasst, wie der 
Autor und Daniela Winkler in 
einem Versuch im Natur- und 
Tierpark Goldau zwischen 
Oktober 2011 und Januar 
2012 gezeigt haben. Wir be-
obachteten das Verhalten von 
sechs Schneehasen während 
24 Stunden und teilten die 
Beobachtungen in die folgen-
den fünf Verhaltensweisen 

ein: Ruhen auf offener Fläche 
(jedoch stets in der Nähe von 
Deckung), Futteraufnahme, 
Aufenthalt in Deckung, Be-
wegung auf offener Fläche 
und Komfortverhalten (Fell-
pflege, entspanntes Staubba-
den bei trockenen Verhältnis-
sen, strecken). 
Die Schneehasen waren 
nachts aktiv, mit Aktivitäts-
schwerpunkten in der Mor-
gen- und Abenddämmerung. 
Diesen Rhythmus kennt man 
auch von besenderten wild-
lebenden Hasen. Auch weiß 
man, dass die Aktivitätsdau-
er saisonal variiert und im 
Winter länger ist als im Som-
mer. Mit dieser Anpassung 
reduziert der Schneehase das 
Risiko, vom tagaktiven Stein-
adler erbeutet zu werden. Die 
Hautptaktivitätsperioden in 
der Dämmerung haben aber 
nicht nur Vorteile, denn im 
Sommer kann es für den Ha-
sen angesichts der sehr kur-

zen Nächte schon einmal 
zeitlich eng werden. Um den 
Energiebedarf in dieser Jah-
reszeit zu decken, muss er 
bereits vor dem Einbrechen 
der Dunkelheit mit der Nah-
rungsaufnahme beginnen. 
Die Beobachtung von Schnee-

hasen in einem naturnahen 
Gehege, abseits von den Be-
suchern, ermöglicht es, das 
weitgehend ungestörte und 
daher natürliche Verhalten 
rund um die Uhr zu doku-
mentieren. Interessanterwei-
se zeigten die Schneehasen 

Und täglich versteckt sich  
der Schneehase

Das Verhalten des Schneehasen ist auf Feindvermeidung, Nahrungssuche und 
Schutz vor Witterung ausgerichtet. Der Schneehase möchte auf keinen Fall 

auffallen und ist stets wachsam gegenüber seinem Umfeld. Wie ein typischer 
Schneehasenalltag aussieht, zeigt die hier präsentierte Verhaltensstudie.  

Schneehasenalltag aufgeteilt in fünf Verhaltensweisen
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auch tagsüber eine ständige 
Aktivität, die natürlich we-
sentlich geringer war als die 
dokumentierte Aktivität wäh-
rend der Dunkelheit. Solch 
eine 24-Stunden Aktivitäts-
periode kennt man auch vom 
Feldhasen. Im Durchschnitt 
verbrachte der Schneeha-
se innerhalb eines Tages die 
meiste Zeit ruhend und mit 
Nahrungsaufnahme. Diese 
Beobachtungen stimmen mit 
der einzigen detaillierten Ver-
haltensstudie am Schneeha-
sen in freier Wildbahn über-
ein. Während der restlichen 
Zeit hielt sich der Schneehase 
den in Deckung auf, bewegte 
sich zwischen den Deckungs-
elementen und der Futter-
quelle und pflegte sich .

Im Laufe eines Tages variiert 
die genutzte Zeit für die ein-
zelnen Verhaltenskategorien 
erheblich. Um einen typischen 
Tagesverlauf eines Schneeha-
sen darzustellen, haben wir 
unserer Beobachtungen mit 
vorhandener Literatur zum 
Schnee- und Feldhasen inter-
pretiert. 

4:00–6:59 Uhr: Tages-
einstand finden

Mit der einsetzenden Mor-
gendämmerung sucht sich 
der Schneehase allmählich ei-

nen sicheren Tageseinstand. 
Zuerst läuft er dabei viel um-
her (37.4%) und nimmt noch 
hier und dort etwas Nah-
rung auf (10,3%). Nach ei-
ner Stunde sinkt der Bewe-
gungsanteil um über die 
Hälfte (auf 15,7%) und der 
Hase hält sich vermehrt in 
der Deckung auf (43.7%). Der 
Schneehase kennt zwar sein 
Gebiet, muss aber die Wahl 
des Tagesaufenthaltes/-plat-
zes der täglichen Witterung 
(Wind, Regen, Sonne) anpas-
sen. Es soll ja möglichst ein 
Versteck sein, das eine gute 
Sicht auf die Umgebung bie-
tet. Zudem sollen alternative 
Verstecke in der Nähe vor-
handen sein. Ist das Tages-
versteck gegen Ende der Mor-
gendämmerung erst einmal 
gefunden, putzt sich der Hase 
noch einmal intensiv und si-
chert seine Umgebung ganz 
genau, prüfend, ob ihm wirk-
lich niemand gefolgt ist, be-
vor er dann mit einem weiten 
Sprung in das auserwählte 
Versteck hüpft. Nun kann der 
Tag ruhig beginnen.

7:00–11:59 Uhr: Ruhe-
phase die Erste

Während des Vormittages 
verbringt der Schneehase die 
meiste Zeit (80%) ruhend. 
Dann erholt sich der Hase von 

der Nacht und er verringert 
das Risiko erbeutet zu wer-
den. Hasen haben ein gutes 
Seh- und Hörvermögen, um 
Räuber rechtzeitig zu erken-
nen. Dies hilft ihnen, frühzei-
tig sich auf die Gefahr einzu-
stellen und den Energiebedarf 
bei der Feindvermeidung zu 
reduzieren. Je nach Gefah-
rensituation verlässt sich der 
Schneehase komplett auf sei-

ne Tarnung, entzieht sich 
langsam der herannahenden 
Gefahr und wechselt in ein 
anderes Versteck oder er war-
tet vorerst ab und flieht erst, 
wenn die Gefahr für ihn nicht 
mehr einschätzbar ist. Wäh-
rend der morgendlichen Ru-
hephase nimmt der Schneeha-
se auch den eigenen weichen 
Kot auf (Koprophagie). Da-
durch wird einerseits die 
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Energiereserve des eigenen 
Kots optimal genutzt, ande-
rerseits ermöglicht die Kopro-
phagie dem Schneehasen eine 
heimliche Lebensweise. Wie 
eine japanische Untersuchung 
zeigte, nutzt der Schneeha-
se vormittags ausschließlich 
den weichen Kot. Im Zustand 
des Ruhens legt der Hase sei-
ne Ohren an und beobachtet 
mit halb geschlossenen Augen 
seine Umgebung. Wenn sich 
der Schneehase ganz sicher 
fühlt, kann er einige Minuten 
schlafen. Manchmal wird die 
Ruhephase kurz unterbro-
chen, um etwas frische Nah-
rung in direkter Nähe aufzu-
nehmen. Es kommt auch vor, 
dass der Hase seinen Einstand 
wechselt, weil er entdeckt 
worden ist, oder um mög-
lichst keine Geruchsspuren zu 
hinterlassen. 

12:00–12:59 Uhr: «Mit-
tagsbummeln» auch 
bei Schneehasen
Der prozentuale Anteil von 
«Ruhen» und «Aufenthalt in 
Deckung» sinkt nun kurz-
fristig. Schneider (1978) hat 
dieses Phänomen als «Mit-
tagsbummeln» bei Feldhasen 
beschrieben. Schneehasen zie-
hen während der Mittagszeit 

umher, um etwas Nahrung 
aufzunehmen. Dieses Phäno-
men ist besonders aus abgele-
genen und störungsarmen Ge-
bieten bekannt. Gegen Mittag 
ändert sich auch die Aufnah-
me des eigenen Kotes – es wird 
jetzt der weiche und harte Kot 
gemischt aufgenommen.

13:00–17:59 Uhr: Ru-
hephase die Zweite

Während des Nachmitta-
ges verbringt der Schneehase 
etwa 60% seiner Zeit wieder 
ruhend. Die Energienutzung 
über den Kot sinkt, da jetzt 
nur noch die Aufnahme des 
harten Kotes erfolgt, welcher 
energieärmer ist, als der zuvor 
genutzte weiche Kot. Dadurch 
scheint der Hase auch etwas 
unruhiger gegenüber der ers-
ten Ruhephase am Vormittag. 
Der vielleicht hungrige Hase 
getraut sich dann auch schon 
mal aus der Deckung, sofern 
es die Bedingungen, zum Bei-
spiel Nebel, zulassen. Bei Ne-
bellagen fühlt sich der Hase 
auch tagsüber sicher vor dem 
Steinadler. Vor Einbruch der 
Dunkelheit kommt der Hase 
langsam aus seinem Versteck 
hervor, wobei er die Umge-
bung wieder genau beobach-
tet. Der Anteil von «Ruhen» 

und «Aufenthalt in Deckung» 
sinkt am Ende des Nachmit-
tags auf 43.5% ab. 

18:00–21:59 Uhr: 
Hungriger Schneehase

Mit Einbruch der Dämmerung 
beginnt die zweite Aktivitäts-
phase des Schneehasen. Es ist 
eine sehr aktive Zeit, die sich 
anfangs vor allem auf die Fut-
teraufnahme konzentriert. Mit 
36.2% ist dieser Anteil jetzt 
wesentlich höher als in der 
Morgendämmerung. Vorsich-
tig muss der Hase auch wäh-
rend dieser Zeit sein, weil der 
Uhu in der Dunkelheit aktiv 
ist. So kommt es immer wie-
der zum Sichern des Umfeldes 
während der Nahrungsauf-
nahme. Der Hase ruht auch re-
gelmäßig (29,5%), was durch 
die begrenzte Nahrungsauf-
nahme bzw. die Verdauungs-
phasen erklärt werden kann, 
wie das bereits bei Feldhasen 
beobachtet wurde. 
22:00–22:59 Uhr: Zeit für Pfle-
ge muss sein
Nach der ersten Nahrungsauf-
nahme widmet der Schneeha-
se 10% der Zeit dem Komfort-
verhalten. Dieses Verhalten ist 
für Hasen sehr wichtig, denn 
die Hygiene schützt den Ha-
sen vor Krankheiten, zumal 

Schneehasen gegenüber Kok-
zidien anfällig sind. Mit dem 
Komfortverhalten wird aber 
auch das Fell für die Wärme-
isolierung gepflegt. 

23:00–3:59 Uhr:  
Entspannte  
Nahrungssuche
Bis zum Einsetzen der Mor-
gendämmerung bleiben die 
Anteile der Verhaltenskate-
gorien Nahrung (27,5%), De-
ckung (18,5%), Bewegung 
(25,2%), Komfort (6,7%) und 
Ruhen (22,1%) stabil und die 
Phase dient vor allem der 
Nahrungsaufnahme. Letztere 
ist zwar anteilmäßig geringer 
als am frühen Abend, aber hö-
her als in den folgenden Stun-
den. Gut genährt, beginnt für 
den Hasen die Morgendäm-
merung und der Tag wieder-
holt sich aufs Neue…

Literaturhinweis
Rehnus M. (2013)  
Der Schneehase in den Alpen. 
Ein Überlebenskünstler mit 
ungewisser Zukunft.  
Zürich, Bristol-Stiftung; Bern, 
Haupt: 93 S.

Kontakt Autor
Maik Rehnus
Email: maik.rehnus@wsl.ch
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Österreichs Jagdfläche um-
fasst nahezu die gesamte Lan-
desfläche. Etwa 120.000 Jäger 
und Jägerinnen sind jagdlich 
tätig und für das Wild und 
seine nachhaltige Nutzung 
verantwortlich. Sie sollen 
für gesunde und artenreiche 
Wildbestände sorgen, also 
die Biodiversität bei Wild-
tieren erhalten, Wildschä-
den in der Land- und Forst-
wirtschaft vermeiden helfen, 
bei der Versorgung von Ver-
kehrsfallwild und beim Mo-
nitoring von Wildkrankhei-
ten zur Verfügung stehen, 
sich um die Erhaltung von 
Wildlebensräumen kümmern 
und einwandfreies Wildbret 
zur Verfügung stellen. Und 
wer nicht auf eigenem Grund 
und Boden die Jagd aus-
übt, bezahlt dafür Jagdpacht 
oder Abschussentgelt an den 
Grundeigentümer und haftet
verschuldensunabhängig für 
Wildschäden.

Jäger und Jägerinnen haben 
also vielfältige Aufgaben und 
Verpflichtungen und sie sind 
auch „Erfüllungsgehilfen“ 
für die Behörde und für an-
dere Landnutzer und Inter-
essengruppen. Dennoch sind 
sie erheblicher gesellschaftli-
cher Kritik ausgesetzt und in 
den Medien wird vorwiegend 
über jagdliche Fehlhandlun-
gen berichtet. Oft wird gefor-
dert, dass die Jäger deutlich 
mehr Wild erlegen müssten, 
um Schäden durch Wild zu 
vermeiden. Andererseits gibt 
es Forderungen, das Erlegen 
von Wild und die Jagd gänz-
lich abzuschaffen. Bei der 
Lebensraumsicherung für 
Wildtiere,bei der alle Land-
nutzer einen Beitrag zuguns-
ten des Wildes leisten können 
und müssten, gibt es jedoch 
erstaunlich geringe Bereit-
schaft unserer Gesellschaft 
zurRücksichtnahme auf das 
Wild.

Viele Gesellschaftsgruppen 
wirken auf die Jagd mit teils 
gegensätzlichen Forderungen
ein. 
Wie soll die Jagd damit um-
gehen? Wie kann sie ihre 
nützliche Funktion für das 
Gemeinwohl angemessen 
zum Ausdruck bringen?  
Steht sie sich vielleicht selbst 
im Weg? Was kann Politik, 
was der Forst & Jagd-Dialog 
(Mariazeller Erklärung), was 
die Interessenvertretung, und 
was jeder einzelne Jäger dabei 
leisten? Welche Chancen gibt 
es? Diese Fragen und mögli-
che Antworten darauf sollen 
konstruktiv diskutiert wer-
den. Diskutieren sie mit!

Tagungsbeitrag

EUR 60,- für Vorträge, 
Tagungsunterlage, 
Apfeljause, Transfer 
und Abendprogramm 
(inkl. Buffet).

Anmeldung

Bis spätestens 12. Jänner 2018 
auf http://
raumberg-gumpenstein.at.

Die Anmeldung ist erst fixiert, 
wenn auch der Tagungsbeitrag 
(Raiba Irdning, IBAN:
AT103811300803137486, 
BIC: RZSTAT2G113) 
angewiesen ist. 

Begrenzte 
Teilnehmeranzahl!

Welche Kräfte wirken auf die Jagd –  
und wie geht die Jagd damit um?

24. Österreichische Jägertagung am 5. und 6. März 2018 in Aigen/Ennstal

Verband Vorarlberger Jagdschutzorgane
www.vjagdschutz.at

Der Verband Vorarlberger 
Jagdschutzorgane organi-
siert auch für 2018 wieder 
eine Fortbildungsfahrt zur 
Österreichischen Jägerta-
gung. Nähere Informati-
onen erhalten die Mitglie-
der per Post.

FORTBILDUNGS-
FAHRT
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Der Schneehase

Text: Andrea Kerbleder; Design: kreativsi.at
Bildnachweis: fotolia

Das Langohr mit der weißen Weste
Der Schneehase ist mit seinem weißen Fell im 
Winter perfekt getarnt und seine Feinde 
können ihn im Schnee kaum erkennen. 
Schneehasen haben stark behaarte Pfoten, 
die sie im Winter wie Schneeschuhe 
einsetzen können. Auf der Flucht kann 
ein Hase kurzfristig Geschwindigkeiten 
von 70 bis 80 km/h erreichen. Auch 
Sprünge bis zu vier Metern sind 
kein Problem für ihn. Zwischen 
den Sprüngen kann er 
blitzschnell die Richtung 
wechseln und scharfe 
Haken schlagen. 

Im braunen Sommerkleid
Im Sommer trägt der Schneehase ein grau-
braun gefärbtes Fell, mit welchem er in der 
warmen Jahreszeit gut getarnt ist – nur sein 
kleiner Schwanz bleibt weiß. Seine Löffel 
haben schwarze Spitzen und sind gleich lang 
wie sein Kopf. Seine Seher sitzen seitlich 
am Kopf. Mit ihnen kann er seine Umgebung 
ständig im Auge behalten, ohne dass er den 
Kopf drehen muss. Allerdings sehen Hasen 
nur die Dinge wirklich gut, die sich bewegen. 

                 Bei uns in Vorarlberg gibt es zwei 
               Hasenartige: den Feldhasen und
            den Schneehasen. Der Feldhase ist 
        auch im Winter braun, etwas größer 
und hat längere Ohren als der Schneehase. 
Er wohnt, wie sein Name verrät auf den 
Feldern unserer Auen. Der Schneehase 
besiedelt die Hochlagen der Alpen und 
verträgt auch niedrige Temperaturen gut.

Männchen = Rammler
Weibchen = Häsin

Jungtier = Junghase
Zusammen geborene Junghasen = Satz

Paarungszeit = Rammelzeit
Liegestatt im Revier = Sasse, Lager

Augen = Seher
Ohren = Löffel

Fell = Balg

Jägersprache    Feinde hat der 
     schnelle Flitzer 
     einige: Hund, 
      Luchs, Katze, 
      Marder, Wiesel, 
     Fuchs, Adler, 
    Uhu, Rabe, … – 
   sie alle haben ihn 
zum Fressen gern. 

Finde das Lösungswort:
Das Fell des Hasen nennt man: 

Jägersprache - Ohren: 

Feind des Hasen:

 

Der männliche Hase: 

Was schlägt der Hase wenn er 
die Richtung wechselt? 

1

2

Wie nennt der Jäger den kurzen 
buschigen Schwanz des Hasen?

Sende deine Lösung an: info@vjagd.at und mach mit bei der 
Verlosung von einem tollen Kinderbuch. Das Lösungswort findest 
du in der nächsten Jagdzeitung. 

Lösungswort der November / Dezember 2017 Ausgabe: GRANDELN
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Nachwuchs bei Meister Lampe
Die Häsin kann in einem Jahr drei- bis viermal 
Nachwuchs bekommen. Ein Wurf besteht 
aus ein bis vier Jungen, die schon kurz nach 
der Geburt sehen und hoppeln können. Auch 
haben sie von Anfang an ein dichtes Fell, das 
sie warm hält. Schneehasen liegen tagsüber 
gerne in ihren Sassen oder verstecken 
sich im Winter in Schneehöhlen. Auf ihrem 
täglichen Speiseplan stehen verschiedene 
Kräuter und Gräser. Sie knabbern auch gerne 
an der Rinde von Bäumen und Sträuchern.

Finde auf den zwei oberen Bildern die zehn Unterschiede.
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Klemens Jansen MLaw 

Die Premiere dieser juristi-
schen Tagung, die sich vor 
allem mit jagdrechtlichen 
Fragestellungen in den al-
pinen Ländern Österreich, 
Deutschland, Liechtenstein 
und Schweiz auseinander-
setzt, stand unter dem Titel 
„Der moderne Jagdgesetz-
geber: Was regelt er? Was 
soll er regeln? Wie soll er re-
geln?“ 

Am Freitagabend begrüßte 
der Vorarlberger Landesjä-
germeister, Sepp Bayer, die 
knapp 30 Teilnehmer herz-
lich. Am Samstag und Sonn-
tag standen insgesamt 8 Fach-
vorträge und eine Führung 
durch die prachtvolle Villa 
Maund am Programm. Bei 
strahlendem Herbstwetter 
ging es um folgende aktuelle 
Themen:

Jagd im Licht internationa-
ler und regionaler Vorgaben 
am Beispiel Großraubtiere 

(Prof. Dr. Roland Norer und 
Christa Preisig, MLaw,  
beide Universität Luzern)

Das Thema Wolf wird in der 
Schweiz emotional diskutiert. 
Eine Kündigung der Berner 
Konvention stand schon im 
Raum, um dieses Großraub-
tier bejagen zu können. So-
weit soll es nach einem aktu-
ellen Gesetzesentwurf aber 
(noch) nicht kommen.

Jagd in Natura 2000-Gebieten 

(Mag. Freydis Burgstaller- 
Gradenegger)

Ob die Jagd in Natura 
2000-Gebieten erlaubt ist und 
wenn ja, unter welchen Vo-
raussetzungen, wird nicht 
immer einheitlich beantwor-
tet. Regelungen sind – wie 
sehr oft – uneinheitlich und 
schwammig. Die europarecht-
lichen Grundlagen verbieten 
die Jagd in Natura 2000-Ge-
bieten jedenfalls nicht.   

Behördliche Vorgaben ge-
genüber Eigenjagdberech-
tigten 

(Rechtsanwalt Dr. Maximilian 
Schaffgotsch)

Der Jäger ist mit zahlreichen 

rechtlichen Einschränkun-
gen konfrontiert. Im Fall von 
Eigenjagden wird vom Ge-
setzgeber oft übersehen, dass 
sämtliche Regelungen immer 
nur unter Berücksichtigung 
der historischen Entwick-
lung und vor allem der Eigen-
tumsfreiheit ergehen dürfen. 
Ein „moderner“ Gesetzgeber 
muss hier eher zurückhaltend 
sein.

Interessenabwägung bei 
Jagdeinschränkungen 

(Rechtsanwältin Mag. Kathrin 
Bayer)

Jede Jagdeinschränkung durch 
den Gesetzgeber – ob in-
haltlich, zeitlich oder lokal 
– bedarf aufgrund ihres ein-
schränkenden Charakters 

einer umfassenden Interes-
senabwägung. In dieser In-
teressenabwägung spielt die 
Definition des Jagdrechts (als 
Eigentümerrecht oder Staats-
regal) eine bedeutende, aber 
nicht die einzige Rolle.

Wald: Eingriffe des Gesetz-
gebers in die Freizeitgestal-
tung 

(Dr. Wolfgang Stock)

Es ist das Streitthema 
schlechthin: eine immer stär-
kere Freizeitnutzung, die 
Wild beunruhigt und Jäger 
verärgert. Korrekte Beschil-
derungen im Wald und ein 
gegenseitiges Verständnis der 
Positionen sind erforderlich. 
Umfragen zeigen, dass na-
turschutzrechtliche Beschrän-

Von 13. bis 15. Oktober 2017 hat die von Klemens Jansen, MLaw (Liechtenstein/
Schweiz) und Rechtsanwältin Mag. Kathrin Bayer (Österreich) organisierte  

1. Alpenländische Jagdrechtstagung im historischen Jagdhaus „Villa Maund“  
in Schoppernau, Vorarlberg, stattgefunden.  

1. Alpenländische  
Jagdrechtstagung in  

Schoppernau erfolgreich
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kungen von den meisten Frei-
zeitnutzern akzeptiert werden.

Reaktion auf neue Waffen-
technik: Jagen mit Schall-
dämpfern 

(Univ.-Prof. Dr. Klaus Hacklän-
der, Universität für Bodenkultur 
Wien)

Warum Schalldämpfer trotz 
erwiesener Vorteile immer 
noch nicht flächendeckend 
zum Einsatz kommen, ist aus 
fachlicher Sicht nicht vollends 
nachvollziehbar. Für eine Um-
setzung wären in Österreich 
sowohl die Landesgesetzgeber 
als auch der Bundesgesetzge-
ber (bzw die Vollziehung) ge-
fordert.

Verbandsdisziplinarrecht

(Rechtsanwalt Dr. Stephan Moser)

Das Verbandsdisziplinarrecht 
ist wichtig und kann nach 
herrschender Judikatur neben 
weiteren Sanktionen (Straf-

recht, Verwaltungsstrafrecht) 
herangezogen werden. Die 
in der Praxis wirkungsvollste 
Strafe ist in der Regel die Ver-
öffentlichung einer Entschei-
dung in Jagdzeitschriften. 

Herausforderungen der Jagd-
gesetzgebung: Regiejagdini-
tiative im Kanton Zürich 

(Rechtsanwalt und  
Notar Dr. Thomas Müller)

Noch Ende des kommenden 
Jahres soll im Kanton Zürich 
über die Abschaffung der „Pri-
vatjagd“ und Einführung einer 
Regiejagd – durchgeführt von 
staatlich bezahlten Wildhütern 
– abgestimmt werden. Viele 
Argumente sprechen gegen 
diese Initiative, es wird jedoch 
auf ehrliche und fachlich fun-
dierte Aussagen ankommen.

Die Teilnehmer hatten in den 
Pausen und gemeinsamen 
Mittagessen ausreichend Ge-
legenheit, eigene Erfahrun-

gen auszutauschen und über 
die länderübergreifend ähnli-
chen Probleme zu diskutieren. 
Aufgrund des Erfolgs des ers-
ten Termins wird die Alpen-
ländische Jagdrechtstagung 
auch künftig alle 2 Jahre statt-
finden. Die Tagungsergebnis-
se und sonstige jagdrechtli-
che Beiträge werden in einer 
open-acess-Publikation veröf-
fentlicht. Die Veranstalter le-
gen Wert auf jeweils aktuelle 
Themen: „Die Jagd ist immer 
nur so gut wie ihre rechtlichen 
Grundlagen. Wie die bei un-
serer Tagung besprochenen 
Themen zu den Großraub-
tieren, Jagdeinschränkungen 

und Initiativen zur Abschaf-
fung der Jagd im Kanton Zü-
rich zeigen, ist es erforder-
lich, sich wissenschaftlich 
auszutauschen. Nur so kann 
gemeinsam Fachwissen ge-
nerieret werden, auf dem Ge-
setze sinnvoll aufbauen kön-
nen. Aus unserer Sicht kann 
die Jagd nur so in Zukunft er-
folgreich weiterbestehen.“ Die 
Veranstalter bedanken sich 
bei Baron Eberhard von Gem-
mingen-Hornberg bzw. dem 
Jagdbetrieb von Gemmingen 
sowie der Eisenberger & Her-
zog Rechtsanwalts-GmbH für 
die großzügige Unterstützung 
der Veranstaltung.

Kontakt:
Klemens Jansen, MLaw
klemens.jansen@alpenlaendische-jagdrechtstagung.org

Rechtsanwältin Mag. Kathrin Bayer
kathrin.bayer@alpenlaendische-jagdrechtstagung.org

alpenlaendische-jagdrechtstagung.org

Pflück’ Dir puren  

              Genuss.
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Martin Schnetzer 

Bei herrlichen Herbstwetter 
reiste wieder eine stattliche 
Gruppe am 13.-15. Okt. 2017  
zur Herbstprüfung nach As-
pach in Oberösterrreich.
Die Landesgruppe Vorarl-
berg trat mit drei gut vorbe-
reiteten Hunden an.  Gerhard 
Gmeiner, Langen bei Bregenz 
mit  AIKA vom Wirtatobel in 
den Anlagen „B“,  Karl Heinz 
Würder, Langen bei Bregenz 
mit ODIN vom Wolfsberg in 
den Anlagen „B“ und Martin 
Bertel, Götzis, mit Edgar vom 
Ebersburger Holz in der VGP.

Trotz anfänglich sehr guten 
äußerlichen Bedingungen 
und guten Hasenbesatz hat-
ten viele Junghunde mit dem 

starken Morgentau auf den 
Wiesen zu kämpfen.
Die geänderten Prüfungszei-
ten wirkten sich sehr positiv 
auf die Hunde aus. 

So wurde mit den Anlagen-
hunden bereits am Freitag-
nachmittag mit der Prüfung 
begonnen, damit der Sams-
tag rein nur noch für die Ha-
senarbeit verwendet werden 
konnte.

Unsere Hunde wurden gut 
vorbereitet auf diese Prüfung 
geführt, aber Prüfungstag 
bleibt Prüfungstag und unsere 
Hunde sind keine Maschinen.
So konnte Gerhard Gmeiner 
mit seiner Aika vom Wirtato-
bel einen ausgezeichneten 

2. Preis erreichen. Karlheinz 
Würder und Martin Bertel 
hatten an diesem Wochenen-
de leider nicht das notwendi-
ge Glück dazu.
Aber so wie wir sie als passi-
onierte Hundeführer kennen, 
werden sie es wieder versu-
chen.
Die Landesgruppe Vorarl-
berg für Deutsche Wachtel-
hunde gratuliert den Hun-
deführern mit ihren Hunden 
und zu der geleisteten Arbeit.

Wachtelheil !

Verein Deutscher Wachtelhunde  

30. Internationale Messe für Jagd, 
Fischerei, Abenteuer Natur & Reisen

22. - 25. Februar 2018
Messezentrum Salzburg

Jetzt Termin vormerken!

Sonderschau: Highlight:

Die Europameisterschaft 
der Präparatoren hohejagd.at

Herbstprüfung in Aspach / OÖ
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Burtscher Oliver 

Ab dem 16. Oktober begann 
die heiße Phase für neun 
Hundegespanne, sieben da-
von waren zur Gebrauchs-
prüfung und zwei für die An-
lagenprüfung gemeldet. In 
den folgenden Tagen wurden 
mit Prüfungsleiter KR Schap-
ler Christian und den Leis-
tungsrichtern Mayer Norbert, 
Winkler Helmut die Brackier-
prüfungen im Revier der GJ 
Vandans durchgeführt. Der 
sehr trockene Herbst mach-
te es unseren Bracken nicht 
unbedingt leicht, drei Hunde 
scheiterten leider beim Bra-
ckieren, der Rest der Meu-
te konnte sich als wahrliche 
Spezialisten feiern lassen. 
Der zweijährige Brandlrüde 
„Amos“ mit Hundeführer Dr. 
Thielemann Friedrich konn-
te den Hasen sogar zur Stre-
cke bringen und brachte ihn 
zu seinem Führer. Am Sams-
tag den 21.10.17, an einem 
frischen Herbstmorgen, war 
dann der finale Prüfungstag. 
Aus Salzburg angereist war 
Formwertrichterin Schnitz-
hofer Janine, welche sofort 
mit den Formbewertungen 
startete. Ebenfalls waren 
die Leistungsrichteranwär-
ter Kruckenhauser Christine 
und Scheiber Franz aus dem 

benachbarten Tirol angereist 
um die Prüfung zu begleiten. 
Die getretenen Wundfähr-
ten hatten eine Standzeit von 
24 Stunden und eine der Prü-
fungsordnung entsprechen-
de Länge in teils schwierigem 
Gelände. Es war erstaunlich 
mit welcher Ruhe und Fein-
nasigkeit die Gespanne zu 
Werke gingen. Nachdem die 
Schweißprüfung sowie die 

Revierführigkeit abgenom-
men waren, hieß es einkehren 
im Liftstüble. Mit Spannung 
erwarteten alle die Auswer-
tung sowie die Bekanntgabe 
der Prüfungsergebnisse mit 
Preisverteilung im Gasthof 
Stern. Weidmannsdank allen 
die zum Gelingen dieser Prü-
fungstage beigetragen haben, 
Prüfungsleiter, Leistungs-
richter und natürlich allen 

geprüften Hunde mit ihren 
Hundeführer. Jene Hundege-
spanne welche die Prüfung 
leider nicht erfolgreich been-
den konnten, bitte den Kopf 
nicht hängen lassen und 
womöglich auf den Hund 
schimpfen, viel mehr genau 
analysieren woran es fehlte 
und mit Geduld sowie Passi-
on weiter üben, Brackenheil!

Gebrauchsprüfungen des  
ÖBV in Vorarlberg 

Aga vom Jägergässle	 Tomaselli Philipp	 GP / 474 Pkt /1.PreisHS
Balu vom Bilgerschrofen	 Belzung Sandra	 GP / 460 Pkt / 1. Preis
Brix von der Stoabacher Alm	 Küng Martin	 GP / 422 Pkt / 1. Preis
Amos	 Dr.Thielemann Friedrich	 GP / 420 Pkt / 1. Preis
Bayra vom silbernen Fisch	 Zech Jürg	 GP / 362 Pkt / 2. Preis
Bora vom Urpass	 Gutmann Wolfgang	 GP / 329 Pkt / 2. Preis

 Bewertungen
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Birgit Stieger

Am Dienstag, den 28.11.2017 
trafen wir - die Mitglieder der 
Bezirksgruppe Feldkirch- uns 
am Forstplatz der Stadt Feld-
kirch zu einer etwas unkon-
ventionellen Weihnachtsfeier. 
Unter der Führung von El-
mar Nöckel, Leiter des Feld-
kircher Stadtforstes, fuhren 
wir nach Frastanz. Warm an-
gezogen und mit Stirnlam-
pen ausgerüstet, machten 
wir uns auf den Weg ins Sa-
minatal. Auf der Frastanzer 
Seite begrüßten uns die Jagd-
pächter Herbert Ehrne und 
sein Kollege zu einer ersten 
Rast im Wald. Viele interes-
sante Erklärungen von Seiten 
des Forstes im Zusammen-
hang mit der Jagd wurden 
klar dargelegt und das ge-
lungene Miteinander zwi-
schen Forst und Jagd gelobt. 
Gestärkt durch die großzügi-
ge Jause mit Käse, Wurst Brot 
und Schnaps ging es weiter 
Tal einwärts. Nach einem un-
terhaltsamen Fußmarsch ka-

men wir zur zweiten Station 
unserer Weihnachtsfeier: La-
gerfeuer, Glühmostkessel, 
frische Apfelküachle (nach 
genialem Rezept und gefer-
tigt von Martin Weiss) und 
andere kulinarische Köstlich-
keiten mitten im verschneiten 
Wald erwarteten uns. Danach 
stiegen wir ab zur Holzerhüt-
te und überquerten somit die 
Reviergrenze zum Jagdpäch-

ter Dr. Muhr. Dort wurden 
wir am wärmenden Lager-
feuer mit heißen Maroni, Kür-
bissuppe und Getränken be-
wirtet. Gute Stimmung und 
genügend Zeit die anstehen-
den Themen der Bezirksgrup-
pe zu diskutieren. Am gut 
geheizten Kachelofen servier-
te uns Elmar und sein Team 
Hirschragout vom feinsten. 
Süße Leckereinen rundeten 

das Menü ab. Nachts wurden 
wir dann wieder nach Feld-
kirch gebracht. 

Herzlich möchten wir uns 
bedanken für die interessan-
te und besondere Gestaltung 
dieses Abends. Es war ein un-
vergessliches Erlebnis und 
ein Einblick in das Miteinan-
der von Forst und Jagd im Sa-
minatal. 

Weihnachtsfeier im Saminatal

Nach mitlerweile 55-jährigen 
Bestehen (Gründungsjahr 
1962) erüllte sich die Jagd-
hornbläsergruppe Bludenz, 
unter der Leitung des Horn-
meisters Heinrich Spaar, den 
lang ersehnten Wunsch eine 
eigene CD mit auserwählten 
Musikstücken aufzunehmen. 

Ihr Ansinnen dabei war es, 
einen Ausschnitt ihres über-
aus zahlreichen Reportoires 
einer interessierten Hörer-
schaft und Freunden der 
Jagdmusik vorzustellen. Vie-
le der darauf zu hörenden 

Musikstücke wurden von 
ehemaligen und aktiven Mit-
gliedern geschrieben, die in 
der Jagdmusikszene noch un-
bekannt sind. 

Die Jagdhornbläsergruppe 
Bludenz wünscht Ihnen gute 
Unterhaltund und viel Freu-
de im Sinne einer jagdlichen 
Brauchtumspflege.

Diese CD kann in Ge-
schäftsstelle der Vorarlber-
ger Jägerschaft in Hohenems 
zu einem PREIS von 15 Euro 
erworben werden.

CD Neuvorstellung:  „Frisch auf zur Jagd“
Jagdhornbläsergruppe Bludenz 
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Johannes Schwendinger

Inmitten des Reviers Dorn-
birn Nord luden die Jung-
jäger des Ausbildungs-
jahrganges 2015/16 zum 
Jungerjägerstammtisch im 
Bezirk Dornbirn. Trotz des 
zeitgleichen Dornbirner Mar-
tinimarktes und des regneri-
schen Wetters folgten etwa 
zwanzig Personen der Ein-
ladung und fanden sich um 

19:00 Uhr beim Möcklebur 
ein.
Als Referent stellte sich Die-
ter Baurenhas zur Verfügung. 
Er, als Jagdschutzorgan und 
Jäger in den Revieren Dorn-
birn Nord und Lustenau tä-
tig, stellte den Anwesenden 
in fachlicher, spannender und 
unterhaltsamer Weise die Be-
sonderheiten und Heraus-
forderungen dieser Reviere 
vor. Dazu zählen neben den 

landschaftlichen Gegebenhei-
ten des Riedes auch der hohe 
Anteil an urbaner Siedlungs-
fläche. Mit anschaulichen Ge-
schichten und Fotos führte er 
durch das Jagdjahr und stell-
te sich zum Schluss gerne den 
Fragen der Gäste.
Im Anschluss an den Vortrag 
gab es beim Möcklebur herz-
hafte kalte Platten, welche 
freundlicherweise von Hil-
degard Schwendinger spen-

diert wurden. In gemütlicher 
Runde wurde gespeist, über 
den Vortrag diskutiert und 
sich über jagdliche Erlebnis-
se ausgetauscht. Es erschie-
nen auch einige Jungjäger aus 
dem Jahrgang 2016/17 und 
auch ein paar erfahrene Jäger 
und Jägerinnen gesellten sich 
dazu. Auch Bezirksjägermeis-
ter Martin Rhomberg fand 
sich kurz nach dem Vortrag 
ein.

Jungjägerstammtisch beim „Möcklebur“

Hubert Jäger

Am 16.11.2017 konnte der 
Jagdpächter Hubert Jäger der 
GJ Klaus wieder die Schüler 
der VS Klaus begrüßen.
28 Kinder Klassen 2a und 2b 
kamen warm bekleidet und 
gut aufgelegt am Donnerstag 
dem 16. November mit den 
Lehrpersonen Caroline Bickel 
und Gertrud gut zur Schutz-
hütte auf den Plattenwald in 
Klaus.
Zahlreiche Wildtierpräparate 
von Fuchs, Dachs, , Marder, 
Murmel, Birkhahn, Enten, 
Habicht, Schleiereule sowie 
Trophäen von Hirsch, Gams 
und Rehböcken konnten die 
Schüler brachten den Kindern 
die Tiere des Waldes näher.
Nach dem Rundgang zum 
Fuchsbau, mit Fährtenlesen 
und natürlich einem Besuch 

auf der Ansitzkanzel folgten 
eine ganze Menge von neu-
gierigen Fragen an Otto Von-
blon und Hubert Jäger.
Wie auch in den vergange-
nen Jahren gab es eine kleine 
Überaschung vom Jagdpäch-
ter – Äpfel, Wildtierkalender 
sowie eine Fährten- und Tier-
spurenbroschüre der Vorarl-
berger Jägerschaft.

Wir freuen uns schon auf den 
nächsten Besuch!

Zu Besuch bei den  
Tieren des Waldes

5. bis 8. Jänner 2018 
Machen Sie auch mit und zählen Sie zwischen  

5. und 8. Jänner 2018 für eine Stunde die  
Wintervögel an Ihrem Futterhäuschen.

Nähere Informationen und Bestimmungshilfen finden  
 

Sie unter www.stunde-der-wintervoegel.at

Stunde der  
Wintervögel

� Fotos:  Gernot Heigl

� Foto:  Reinhard Hellmair � Foto:  Christian Ammann
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Rotwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Zeiler / Herberstein
96 Seiten  
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rehwild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Herberstein / Zeiler
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Gamswild 
Ansprechfibel
Autoren: 
Zeiler / Herberstein
80 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Steinwild Fibel

Autoren:  
Greßmann / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Schwarzwild  
Ansprechfibel
Autoren:  
Erker / Herberstein
88 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Hasenfibel  

Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Rebhuhn & Fasan 
Fibel
Autoren: 
Klansek / Herberstein
96 Seiten
Format: 14,5 x 21 cm
Preis: EUR 23,00

Murmeltiere

Autoren: 
Zeiler / Preleuthner
160 Seiten

Preis: EUR 35,00

Jägerbrauch

Herberstein / Schaschl 
/ Stättner / Sternath
272 Seiten  
32 Seiten farbiger Bildteil 
Preis: Euro 39,00

Berghirsche

Autoren: Kranabitl / 
Greßmann / Zeiler
160 Seiten
Mehr als 200 Farbfotos
Preis: EUR 49,00

Herausforderung 
Rotwild

Autor: Zeiler
160 Seiten
55 Farbfotos
Preis: EUR 33,00

Geschoßwirkung  
und Kugelfang

Autor: Steinhauser
192 Seiten 
Mehr als 130 Farbfotos 
Preis: Euro 35,00

„Fütterung von 
Reh- und Rotwild 
Ein Praxisratgeber, mit CD
Autoren: Deutz / 
Gasteiner / Buchgraber
144 Seiten
Preis: EUR 19,90

Richtiges Erkennen von 
Wildschäden am Wald 

Autoren:  
Reimoser / Reimoser

Preis: EUR 9,00

Leitfaden für die Le-
bensraumgestaltung 
von Auer-, Birk- und 
Haselhuhn
Autor: Dönz-Breuß

Preis: EUR 7,00

Wildbret-Hygiene – 
Rechtliche Grundlagen
Autoren:  
Winkelmayer /  
Lebersorger / Zedka
6. Auflage 2016
Preis: EUR 29,00

Wildbret  
Direktvermarktung
Autoren:  
Winkelmayer / Paulsen 
/ Lebersorger / Zedka
3. Auflage 2014
Preis: EUR 26,00

Werte Wandel  
Weidgerechtigkeit

Autor: Schwab
120 Seiten

Preis: EUR 20,00

Bestellungen: www.vjagd.at oder info@vjagd.at. Zahlung erfolgt per Erlagschein zzgl. Versandkosten. 
Versandkosten werden mittels Pauschale verrechnet. Inland: 5 Euro, Ausland: 6 Euro

Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 
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Reh- und Rotwild 
Ein Praxisratgeber, mit CD
Autoren: Deutz / 
Gasteiner / Buchgraber
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Autoren:  
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120 Seiten
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Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft Shop der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft 

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Ansteckpin & Hutnadel

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

groß	 € 7,00 

klein	 € 5,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

mit Logo Vorarlberger Jäger
schaft – produziert im Ländle 
	 € 5,00

Baumwoll-Tragtasche Jagdzeitungs-Sammelordner Abzeichen und Aufnäher Hut & Ansteckpin 

 Damen / Herren Poloshirt Damen /  Herren T-Shirt

mit Logo der Vorarlberger Jäger
schaft – veredelt und gedruckt 
im Ländle, umweltbewusst ohne 
Lösemittel	 € 1,50

Der faltbare Wende-Sammel
ordner für die Wendezeitung 
Jagd & Fischerei mit Platz für 
12 Ausgaben	 € 2,00

Abzeichen	 € 7,00 

Auto-Aufkleber	 € 1,00

Aufnäher	 € 5,00

Hut	 € 75,00 
Ansteckpin	 € 3,50 
	

Größen:
Damen: XS bis 3XL
Herren: XS bis 3XL 
Preis              € 24,00

Damen-T-Shirt (V) und 
Herren T-Shirt (Rundhals)
Größen: XS bis 3XL
Preis                € 16,00

Damen- und Herren-Fleeceweste

Neu im 
Shop der 
Vorarlberger 
Jägerschaft

Größen:
Damen:  S bis 3XL
Herren:  S bis 3XL 
Preis              € 42,00
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Friedrich Karl von Eggeling

„Vor zwanzig Jahren hat 
Friedrich Karl von Eggeling 
den Besitz seiner Väter und 
Vorväter in der Lausitz zu-
rückerworben. Seit damals 
hat er konsequent und mit 
viel Idealismus den Wald 
dort umgebaut, stets danach 

trachtend, einen zum Stand-
ort passenden, wirtschaftlich 
rentablen, zukunftsträch-
tigen Wald zu begründen. 
Wild und Wald sollten dort 
gleichermaßen ihren Platz 
finden. Eine besondere He-
rausforderung stellt dabei 
das Aufkommen einer kopf-
starken Wolfspopulation in 
der Lausitz dar, die das Ver-
halten insbesondere des Rot-
wildes völlig verändert und 
seinen Waldbau in Gefahr ge-
bracht hat. Aber auch sonst 
galt es dabei, jede Menge Wi-
derstände zu überwinden. 

Trotz aller Mühen, Sorgen 
und Rückschläge ist aber 
das Urteil des Autors son-
nenklar: „Ich habe meine 
Entscheidung nie bereut, 
diesem Wald mein ganzes 
Geld, meine Rente, meine 
Zeit und meine Lebenskraft 
zu opfern!“

Nachdem Friedrich Karl von 
Eggeling in seinem 2013 er-
schienenen Buch „Horscha 
– Jagdliche Heimkehr“ in 
erster Linie das jagdliche 
Umfeld seines Reviers be-
schrieben hat, liegt nun in 

„Horscha – Forstliche Er-
füllung“ der Schwerpunkt 
auf der waldbaulichen Sei-
te. Es dokumentiert minuti-
ös in Wort und Bild, wie aus 
einem einst stiefmütterlich 
behandelten Waldgut ein 
Schmuckstück geworden ist.
 
144 Seiten. Rund 50 Farbfotos. 
Exklusiv in Leinen. Format:  
14 x 21,5 cm. ISBN: 978-3-
85208-155-7. Preis: € 29,00.  
Österr. Jagd- und Fischerei-Verlag, 
1080 Wien, Wickenburggasse 3, 
Tel. (01) 405 16 36/39,  verlag@
jagd.at, www.jagd.at

Horscha
Forstliche Erfüllung
Neuerscheinung 2017

Friedrich Karl von Eggeling

„Er hat das jagdliche Hand-
werk wirklich von der Pike 
auf gelernt: Friedrich Karl 
von Eggeling. Im Alter von 
zwölf Jahren übertrug ihm 
der Vater die jagdliche Ver-
antwortung für 600 Hektar 
des familieneigenen Gutsbe-

sitzes in Schlesien. Dort durf-
te er hegen, jagen, Jagdgäs-
te führen. Mit dem Zweiten 
Weltkrieg war die Herrlich-
keit zu Ende: Der Besitz ging 
verloren, und fortan regierte 
dort das DDR-Regime. 

1996, ein paar Jahre nach der 
Wende und der Wiederverei-
nigung Deutschlands, kaufte 
Friedrich Karl von Eggeling 
einen Teil des ehemaligen Fa-
milienbesitzes zurück. Mit 
großem Verständnis und gro-
ßer Leidenschaft für Jagd und 
Forst begann er – der lange 
Jahre Geschäftsführer des 
Deutschen Jagdschutzver-
bandes gewesen war – seinen 

zurückgewonnenen Wald 
nach eigenen Vorstellungen 
umzubauen. 

In mittlerweile siebzehn Jah-
ren hat er viele Erfolge gefei-
ert, aber auch bittere Stunden 
durchlebt. Die jagdlichen Ge-
bote der Stunde waren die 
Zurücknahme des Rehwild-
bestandes, der Versuch, dem 
Rotwild eine freundliche Hei-
mat zu bieten und auch dem 
Damwild, und, besonders 
wichtig: das Schwarzwild fair 
zu bejagen. Manche Aufgabe 
wurde durch das Auftauchen 
der Wölfe in der Lausitz nicht 
gerade leichter. Andererseits 
sorgten dafür Seeadler, Kra-

nich & Co für höchst freud-
volle Stunden im geliebten Re-
vier.

Das Buch „Horscha – Jagdli-
che Heimkehr“ ist das Buch 
eines hochklassigen Jagd-
praktikers, der sein Hand-
werk versteht wie kaum ein 
zweiter. Jeder Jäger wird die-
ses Buch mit Gewinn lesen.
 
224 Seiten. Exklusiv in Leinen. 
Format: 14 x 21,5 cm. ISBN: 
978-3-85208-111-3.  
Preis: € 29,00. Österr. Jagd- und 
Fischerei-Verlag, 1080 Wien, 
Wickenburggasse 3,  
Tel. (01) 405 16 36/39,  
verlag@jagd.at, www.jagd.at

Horscha
Jagdliche Heimkehr

VorarlbergerJagd Online lesen: www.vjagdzeitung.at 
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Sammelaufruf der Vorarlberger Jägerschaft!

Liebe Jägerinnen und Jäger,
die Vorarlberger Jägerschaft wird im Jahre 2019 ihr einhundertjähriges Bestehen feiern. Bis dahin wollen wir eines unse-
rer wichtigsten Schaufenster nach außen, das Jagdmuseum, möglichst attraktiv gestalten. Letztes Jahr wurde von uns aus  
eigener Kraft  ein Diorama in den drei Landschaftstypen „Gebirge“, „Wald“ und „Ried“ aufgebaut. 

Dazu benötigen wir noch einige beeindruckende Exponate:  wenn möglich Ganzkörperpräparate von  

Rotwild • Reh • Sau  
oder der neuen, alten Prädatoren  

Bär • Wolf • Luchs
Wer so etwas oder andere Präparate anzubieten hat, den bitte ich, sich bei der Geschäftsstelle zu melden. 

Weidmannsdank
Dr. Reinhard Bösch

Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft • Geschäftsstellenleiter Gernot Heigl MSc
Markus-Sittikus-Straße 20 • 6845 Hohenems • Tel. 05576 74633 • Email: info@vjagd.at

Abschied von WA Revjg.  
Hanspeter Steurer, Langenegg

Eine große Trauergemeinde 
begleitete den kürzlich im 
94. Lebensjahr verstorbenen 
Waldaufseher und Revier-
jäger i.R. Hanspeter Steurer 
zu seiner letzten Ruhestätte 
auf den Pfarrfriedhof von 
Langenegg. Zahlreich ver-
treten waren auch ehema-
lige Berufskollegen, viele 
Förster, Waldaufseher, so-
wie Jagdschutzorgane, Jäger 
und persönliche Jagdfreun-
de des Verstorbenen.

Hanspeter Steurer wurde 
schon 1946 als prov. Wald- 
und Jagdaufseher im über 

1000 ha großen Gemeinde-
gebiet von Langenegg ange-
stellt, wobei er nach Absol-
vierung der erforderlichen 
Ausbildungskurse schon 
1948 die Staatsprüfung für 
Forstschutz und zugleich 
auch die Jagdschutzprü-
fung mit Erfolg ablegte. 
Eine hervorragende Berufs-
kombination von Wald & 
Wild, die es heute in der 
Form in Vorarlberg leider 
nicht mehr gibt. Von 1948 an 
war Hanspeter ein absolut 
verlässlicher, hochengagier-
ter Jagdaufseher vorerst bei 
Felix Hartmann und in der 
Folge danach 37 Jahre lang 
beim Jagdpächter Kom-
merzialrat Walter Rhom-
berg als treuer und korrek-

ter Berufsjäger angestellt. 
Ein funktionierendes Wald- 
und Forstsystem, sowie ein 
verträglicher Wildbestand 
in einem gesunden Lebens-
raum, das war das absolute 
Credo des weitblickenden 
Revierjägers Hanspeter. In 
den schneereichen Winter-
monaten betreute Hanspe-
ter bis zu 50 Fütterungen 
mit Hingabe. 

68 Jahre war Hanspeter ein 
treues Mitglied der Vlbg. 
Jägerschaft, wofür er 1989 
mit dem Treueabzeichen in 
Gold ausgezeichnet wurde. 
1977 wurde er mit dem Be-
rufstitel „Revierjäger“ und 
ein weiteres Jahr später mit 
dem „Silbernen Bruch“ für 

seine Verdienste um die 
Jagd gebührend geehrt. Le-
gendär waren seine humo-
rige Art, seine Geselligkeit 
und die Fähigkeit mit sei-
nen Erzählungen jung und 
alt zu begeistern. Zu seiner 
Verabschiedung intonierte 
die Jagdhornbläsergruppe 
KJV Lindau das letzte Ha-
lali „Jagd vorbei“ und Alt- 
und Bezirksjägermeister 
Stv. Roland Moos würdigte 
im Nachruf das vorbildliche  
jagdliche Lebenswerk des 
verstorbenen Revierjägers 
Hanspeter Steurer.

Weidmannsdank und 
Weidmannsruh

Roland Moos 
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Nach dem tollen Erfolg der 
ersten Vorarlberg Naturführer 
Ausbildung 2017 bietet die 
inatura auch 2018 im Auftrag 
des Landes Vorarlberg – Na-
turvielfalt Vorarlberg – wieder 
die Fachausbildung zum 
Naturführer an. Ziel dieser 
Ausbildung ist es, naturin-
teressierten VorarlbergerIn-
nen die Vielfalt der Natur in 
Vorarlberg zu vermitteln und 
zu NaturführerInnen auszu-
bilden. Der Kurs setzt sich 
aus 20 Kurstagen an vier Wo-
chenendmodulen (Wald, Was-
ser, Wiese, Hochlagen) in vier 
verschiedenen Schutzgebieten 
in Vorarlberg und vier Theori-
etagen zusammen.

Naturschatz Vorarlberg

Von 395 m am Bodensee bis 
hinauf auf 3.312 m am Piz 
Buin in der Silvretta erstreckt 
sich Vorarlberg über eine 
Fläche von 2.601 km2. 3.933 
Flüsse und Bäche, über 700 
Berggipfel, Moore, Schluch-
ten, Gletscher, Ried- und 
Bergwiesen usw. Diese Viel-

falt an Lebensräumen bietet 
eine Vielzahl an besonderen 
Naturschätzen. 1.700 Blüten-
pflanzen und Farne, 2.307 ver-
schiedene Schmetterlingsar-
ten, 157 Brutvogelarten und 
viele, viele weitere Arten ma-
chen Vorarlberg zu einer der 
artenreichsten Regionen Eu-
ropas. Die Ausbildung zum 
Naturführer Vorarlberg bietet 
einen Einblick in diese Vielfalt 
und vermittelt Wissen zu den 
zahlreichen Lebensräumen, 
ihren tierischen und pflanz-
lichen Bewohnern sowie das 

Zusammenspiel zwischen 
Mensch und Natur in diesen 
Habitaten. 
Gemeinsam mit den Partnern 
Naturschutzgebiet Rheindel-
ta, Naturpark Nagelfluhket-
te, Biosphärenpark Großes 
Walsertal, Europaschutzge-
biet Verwall und Klostertäler 
Bergwälder, sowie dem LFI 
Vorarlberg werden in den 4 
Modulen Themen wie Blü-
tenpflanzen, Insektenkunde, 
Geologie, Wald & Waldnut-
zung, Vogelkunde, Wildtie-
re und viele weitere Themen 

vermittelt. ExpertInnen wie 
Hubert Schatz, Monika Dönz-
Breuss, Johanna Kronberger, 
Timo Kopf, Markus Grabher, 
Peter Feuersinger und viele 
weitere geben Ihr Wissen zu 
diesen vielfältigen Themen 
an die TeilnehmerInnen wei-
ter. Die Ausbildung bietet 
die Grundlage zu einem viel-
fältigen Wissen über die Na-
turschätze Vorarlbergs. 
Die Teilnehmer müssen au-
ßer Energie, Neugierde und 
Forschergeist keine Vor-
kenntnisse mitbringen.

Naturführer-Ausbildung Vorarlberg
Ma seyt, des Land des sey an Zwerg.  
Denn zell amol vom Tal zum Berg

Pflänzle, Viecher – i sägs glei:  
Mir hond me Pflanza als Hawaii.

			        Prof. Georg Grabher

Kurstermine		  Kursorte

Einführungstag: Freitag 03. März	 inatura – Erlebnis Naturschau, Dornbirn

Samstag, 03./10./24.03. und 14.04.	 Theorieeinheiten, inatura Dornbirn 

Donnerstag, 26. – Sonntag, 29. April	 Rheindelta 

Donnerstag, 10. – Sonntag, 13. Mai	 Naturpark Nagelfluhkette   

Donnerstag, 07. – Sonntag, 10. Juni	 Biosphärenpark Großes Walsertal  

Donnerstag, 21. – Sonntag, 24. Juni	 Europaschutzgebiet Verwall 

Prüfung: 6. Juli 2018		  inatura - Erlebnis Naturschau, Dornbirn

Begrenzte Teilnehmerzahl: 20 
Kosten: 1.500 Euro (zzgl. Übernachtungskosten) 

Informationen und Anmeldung:  
Karin Silla, Tel.: 0676 / 83306 4770, karin.silla@inatura.at, www.inatura.at/naturfuehrer
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Weidmannsheil und Weidmannsdank
Hirschjagd auf der Gamp

Birgit Stieger

Ende Oktober konnte ich auf 
Einladung der Jagdpächter 
Phillipp und Lothar Tomaselli 
meinen ersten Hirsch in der 
EJ Gamp zur Strecke bringen 
– ein Erlebnis, das in einem 
Jägerinnenleben nur einmal 
vorkommt. Ich war im ver-
gangenen Jahr von den Jagd-
schutzorganen der EJ Gamp 
schon mehrfach auf einen 
Hirsch geführt worden, nur 
hatte es leider nie geklappt. 
Zur Hirschbrunft diesen Jah-
res konnte ich wieder ein Wo-
chenende auf der Gamp ver-
bringen. Der Abendansitz 
am Samstag war zwar ohne 
Anblick, wurde aber durch 
vielstimmiges Röhren beglei-
tet. Nachts schlug das Wet-
ter um und brachte Regen. 
Sehr früh entschied Ober-
jäger Martin Scherer, mei-
nen Begleiter - JSO Wolfgang 
Hofmann - und mich auf den 

„Riedlestand“ relativ hoch 
am Berg zu schicken Dieser 
konnte nur durch einen an-
strengenden und steilen Fuß-
marsch bei völliger Dunkel-
heit, begleitet von einzelnen 
kräftigen Stimmen, erreicht 
werden. Der geschlossene 
Stand bot uns, trotz drehen-
den Windes, beste Voraus-
setzungen für den Morgen-
ansitz. Kaum dämmerte das 
erste Licht des Tages, ent-
deckten wir schon die Enden 
zweier anscheinend kräftiger 
Stangen in den Latschen auf 
der vor uns liegenden Hoch-
ebene. Immer wieder nahmen 
wir die Bewegungen hinter 
Gestrüpp war, konnten aber 
nicht ausreichend anspre-
chen. Mit dem zunehmenden 
Licht des erwachenden Tages 
stieg die Spannung. Plötzlich 
war ein kräftiges Röhren aus 
dem dichten Bewuchs vor 
uns zu vernehmen, worauf-
hin sich der schon länger an-

wesende Hirsch endlich in 
seiner stattlichen Größe zeig-
te. Mein Begleiter sprach den 
Hirsch als Mittelklasse mit 
einseitiger Krone an und gab 
ihn mir zum Schuss frei. Ich 
trug den Schuss an. 
Weidmannsheil und Weid-
mannsdank. 
JSO Wolfgang Hofmann und 
ich brauchten anschließend 
all unsere Kraft für die Ber-
gung. Wahrhaft über Stock 
und Stein, über Geröll und 
Latschenhänge arbeiteten wir 
uns Meter für Meter in Rich-
tung Tal. Jubelnd und über-
glücklich nahmen wir die 
Hilfe von Franz und Peter in 
Anspruch. 
Auf der gegenüberliegenden 
Talseite wurde es dann et-
was einfacher, da auch Pro-
bejäger Jürgen mit Quad und 
Seilwinde zur Unterstützung 
kam. 
Sehr beschwingt und mit 
jagdlichem Stolz kehrten wir 

zur Jagdhütte zurück, um 
dort ausgiebig das Erlebnis 
zu diskutieren und zu feiern.

Herzlichen Dank für die-
ses großzügige Geschenk 
und das einmalige Erlebniss  
an die Pächter Philipp und 
Lothar Tomaselli.

Gamswildzählung in den HG 4.2 Gamperdonatal, 
4.3 Saminatal und Fürstentum Liechtenstein

Jürgen Ströhle

Die Jagdreviere Gamperdo-
na, Vals, Gamp und Sattel 
der HG 4.2 grenzen an das 
Fürstentum Liechtenstein an, 
ebenso die Reviere Samina 
und Zigerberg in der HG 4.3. 
Aufgrund von unterschiedli-
chen Standpunkten zur Ent-
wicklung der Gamswildbe-
stände diesseits und jenseits 
der Landesgrenze wurde auf 
Initiative von HO Josef Beck 
und Wolfgang Kersting vom 
Amt für Umwelt (FL) eine ge-
meinsame Gamswildzählung 
in den Grenzgebieten verein-
bart. Es wurden sowohl die 
Revierteile als auch die Zähl-
zeit genau festgelegt und do-
kumentiert. Ebenfalls wur-
de festgehalten wann und 
wo Gamswild während der 

Zählung die Grenze über-
treten hat, um Doppelzäh-
lungen zu vermeiden. Der 
erste Zähltermin war der 8. 
September 2017 von 7 – 10 
Uhr. Aufgrund von einfal-
lendem Nebel konnte die 
Zählung in einigen Revieren 
bzw. Revierteilen nicht kom-
plett durchgeführt werden. 
So wurde ein zweiter Zählter-
min vereinbart und die zwei-
te Zählung am 14. Oktober 
2017 durchgeführt. Gezählt 
wurden in der HG 4.2 404 
Stück, in der HG 4.3 90 Stück 
und im Fürstentum Liech-
tenstein 646 Stück Gamswild, 
wobei in Liechtenstein in al-
len Revieren mit Gamswild-
vorkommen und bei uns nur 
in den angrenzenden Revier-
teilen gezählt wurde. Am 8. 
November fand dann eine 

Abschlussbesprechung in der 
Agrar Nenzing statt, bei der 
die Ergebnisse und das weite-
re Vorgehen besprochen wur-
den. Geplant ist, dass diese 
grenzübergreifende Zählung 
in den nächsten Jahren wie-
derholt wird um über einen 

längeren Zeitraum ein Trend 
erkennen zu können. Daraus 
resultierend sollten dann Ab-
schusspläne auf beiden Seiten 
der Grenze angepasst werden. 
Einen Dank hier noch an alle 
betroffenen Reviere und deren 
Jäger bzw. Jagdschutzorgane.
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Sprechstunde 
von 

	 Landesjägermeister Sepp Bayer

	

	 Rechtsbeirat Dr. Tobias Gisinger 

Wann: 	 Jeden 1. Dienstag im Monat (nächste Termine: Dienstag, 2. Jänner und Dienstag, 6. Februar 2018)
Wie: 	 Nach Voranmeldung in der Geschäftsstelle, Geschäftsstellenleiter Gernot Heigl, 
	 Telefon 05576 74633, Mobil 0664 234 89 78, Email info@vjagd.at
Wo: 	 Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 6845 Hohenems

Für telefonische Auskünfte durch Landesjägermeister, Rechtsbeirat oder einen anderen Funktionär der Vorarlberger 
Jägerschaft hinterlassen Sie bitte Namen sowie Telefonnummer bei der Geschäftsstelle der Vorarlberger Jägerschaft. 

Sie werden baldmöglichst zurückgerufen.

Serviceleistung der Vorarlberger Jägerschaft

BEITRITTSERKLÄRUNG
Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zur Vorarlberger Jägerschaft, der 
gesetzlich anerkannten Interessenvertretung der Jäger in Vorarlberg. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt EUR 30,– für Jäger bzw. EUR 25,– für 
Jagdschutzorgane.

……………….........…………, den…………......……            …………...…………...………………….
										              Unterschrift
Meine Personalien:

Titel: ……………………….      Geb. Datum: …………..………….      Beruf: ..…………....………....

Vor- u. Zuname: ………………………………………………………………..................…………….…

Straße und Hausnummer: ……………………………...............……………………….……………..…

Postleitzahl: …………………    Ort: ………………………..……………………..............………….....

Tel: ..……………….………….    E-Mail: ……………...............………………………..…………..……

BITTE LESERLICH SCHREIBEN und die Beitrittserklärung
an die Vorarlberger Jägerschaft, Bäumler Park, Markus-Sittikus-Str. 20/2. OG, 

6845 Hohenems senden oder per FAX an 05576 / 74677.

Ein Beitritt ist auch Online unter www.vjaegerschaft.at möglich.

#
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Die drei Siegerfotos der Ausgabe Jänner - Februar 2018 (Kategorien Jagdliche Tiere, Lebensraum, Nicht-Jagdliche Tiere).
Herzliche Gratulation an v.l. Bertram Netzer,  Andreas Isele und Julia Ruspekhofer.

Sie haben einen interessan-
ten, lustigen, schönen oder 
seltenen Schnappschuss aus 
Ihrem Revier? 
Dann teilen Sie diesen doch mit 
uns! Wir suchen die tollsten 

und außergewöhnlichsten Bil-
der aus unserer schönen Natur 
im Ländle. Die drei schönsten 
/ außergewöhnlichsten Bilder 
werden in der nächsten Aus-
gabe der Vorarlberger Jagdzei-

tung präsentiert. Alle eingesen-
deten Fotos nehmen zudem an 
einer Verlosung teil (Stichtag 1. 
Februar, 1. April, 1. Juni, 1. Au-
gust, 1. Oktober, 1. Dezember). 
Zu gewinnen gibt es jeweils ein 

interessantes jagdliches Buch. 
Gewinner der aktuellen Verlo-
sung ist JSO Bertram Netzer – 
herzliche Gratulation!
Einsendungen ergehen an:  
info@vjagd.at

Schnappschüsse aus der Natur
Wir freuen uns über Ihre Einsendungen

Termine  www.vjaegerschaft.at

Februar 2018

n	 Freitag, 9. Februar	
	 Dornbirner Jägerkränzle

n	 Samstag, 10. Februar	
	 16. Vorarlberger Raubwild-Fell-

markt, Winzersaal in Klaus

n	 Freitag, 16. Februar	
	 ��Bezirksversammlung und  

Hegeschau Dornbirn

n	 22. - 25. Februar	
	 ��„Die Hohe Jagd und Fischerei“ 

Messezentrum Salzburg

März 2018

n	 3. - 4 März	
	 Hegeschau und Bezirksver-

sammlung Feldkirch

n	 5. - 6. März	
	 24. Österreichische Jägertagung - 

Aigen im Ennstal

n	 8. - 10. März	
	 ��Hegeschau und Bezirksver-

sammlung Bregenz

n	 15. - 18. März	
	 ��13. Oberländer Jägertage mit 

Hegeschau Bludenz, 
	 Bezirksversammlung Bludenz - 

Walserhalle Raggal

n	 16. - 17. März	
	 Tontaubenschießen der Bezirks-

gruppe Dornbirn in Lustenau

April 2018

n	 5. - 8. April	
	 8. Jäger Ski-WM in  

St. Moritz/Schweiz

Mai 2018

n	 Samstag, 5. Mai	
	 Jagdhundetag mit Pfostenschau

n	 Samstag, 26. Mai	
	 Jahreshauptversammlung  

Verband der Vorarlberger  
Jagdschutzorgane

n	 26. - 27. Mai	
	  Bürser Jagdschießen
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Wir gratulieren ZUM ...

65. Geburtstag
Helmut Feuerstein, Au
Rolf Julius Schmidt, Dornbirn
Ing. Roland Mayrhofer, Weiler
Hans Metzler, Andelsbuch
Norbert Reis, Hohenems
Franz Moosleithner, Vaduz – FL
Ludwig Salzgeber, Tschagguns
Richard Schwei, Bregenz
Karlheinz Neubacher, Lauterach
Norbert Batlogg, Lorüns
Friedrich Keßler, Riezlern
Egon Rundel, Satteins

70. Geburtstag
Karl Halbeisen, Dornbirn
Melchior Bär, Au
Wilmar Hasler, Schaan – FL
Josef Birnbaumer, Fußach
Mag. Hansjörg Gruber, Hard
Fritz Moosmann, Schröcken
Herbert Feurstein, Dornbirn
Hans Peter Greber, Egg

75. Geburtstag
Werner Kaufmann, Kennelbach
Giannino Löliger, Hergiswil – CH
Ferdinand Fleisch, Silbertal
Christian Drexel, Nenzing
Anton Morscher, Weiler
Edgar Felder, Gaschurn
Ehrenfried Moosbrugger, Bezau

80. Geburtstag
Heinrich Wolf, Schruns
Anselm Beiser, Rankweil
Elmar Burtscher, Nüziders
Helmut Bobner, Bludenz
Kurt Helbok, Hard
Kurt Steurer, Krumbach
Manfred Bereuter, Wolfurt

81. Geburtstag
Otto Manser, Bezau
Kurt Burtscher, Ludesch

82. Geburtstag
Hubert Pfefferkorn, Raggal
Heinrich Pfister, Bregenz
Rudolf Gort, Frastanz
Werner Albrecht, Au
Wilhelm Nesler, Brand
Franz Josef Lang, Göfis

83. Geburtstag
Gerhard Bayer, Lustenau
Toni Sele, Schaan – FL
Walter Netzer, Gaschurn

84. Geburtstag
Dr. Erika Putzer-Bilgeri, Feldkirch
Helmut Bischof, Damüls
Josef Müller, Schlins
Franz Hagen, Lustenau
Kuno Fehr, Hörbranz
Walter Kapeller, Bludenz
85. Geburtstag
Franz Brenner, Au
Walter Schweizer, Dornbirn

86. Geburtstag
Dr. Wolfgang Berchtold, Rankweil
Hugo Natter, Dornbirn
Rudolf  Mathies, Stuben

87. Geburtstag
Thomas Werner, Egg

88. Geburtstag
Josef Oberhauser, Andelsbuch

89. Geburtstag
Hermann Lorünser, Vandans

Leo Summer, Klaus
Josef Mock, Bludenz
Josef Salzgeber, Klösterle

90. Geburtstag
Oskar Rümmele, Dornbirn
Elmar Walch, Lech

98. Geburtstag
Georg Seethaler, Dornbirn

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG VON

24. FEBRUAR 2017
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Der Reinerlös dieses Kränzles kommt der 
Kinderschutzgruppe des Krankenhauses 
Dornbirn und dem Schülerclub Dornbirn 
zugute.

DER BEZIRKSGRUPPE DORNBIRN

Bei der Raiffeisenbank Im Rheintal wird 
großen Wert auf Sponsoring von Vereinen 
und Veranstaltungen gelegt.

Wenn´s um Mit.Einander geht,

Daher freuen wir uns, das heurige Jägerkränzle zu 
unterstützen und wünschen allen Teilnehmern viel Spaß 
und ein gemütliches Mit.Einander.

ist nur eine Bank meine Bank.

www.raibaimrheintal.at

Wenn´s um Mit.Einander geht,

im Kronensaal des
Gasthaus Krone (Dornbirn) ein.

Saaleinlass: 19.00 Uhr

Kränzle Eröffnung:   20.00 Uhr

Eintrittspreis:*   18,- €

*Personen unter 30 Jahren in Tracht 8.- €

WIR LADEN SIE RECHT 
HERZLICH ZUM DORNBIRNER...

„Markus Linder“
Nach dem letztjährigen 
Erfolg wird dieses Jahr 
wieder MARKUS LINDER 
unser Special Guest sein. 
Der gebürtige Rankweiler, 
Sohn des legendären 
Kabarettisten-Ehepaares 

Heiner & Gertrud Linder („Die Wühlmäuse“), hat bisher 
8 Solo-Kabarett-Programme auf die Bühne gebracht. 
Seit 2011 spielt er in der ORF-Erfolgsserie „4 FRAUEN 
UND 1 TODESFALL“ den Pfarrer Anton „Little“ Prinz. 
Dieses Mal ist er auch der Faszination des Jagens ein 
wenig auf den Grund gegangen und berichtet, was 
ihm am Hochstand so alles eingefallen ist.

PROGRAMM MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG VON

!

„Junge Herzen-graue Haare“ hautnah

Tombola mit attraktiven Preisen

Rauchen an der Bar erlaubt

Tanzunterhaltung mit Musik für Leib und Seele von 
dem bekannten Duo „BURLIS“ aus Dornbirn.

www.hilbe-installationen.at
Stefan Hilbe Installationen · Dornbirn

Aperitif „Herzblut“ sowie 
Damen - und Herrenspende bei Saaleintritt.

Auftakt mit “Überläufer - Jagdhornbläsern“.

Begrüssung

Herr Wernfried Amann 

wernfried.amann@gmx.at 
+ 43 664 / 810 43 23 

oder + 43 5572 / 26288

TISCHRESERVIERUNG

RESERVATION DRINGEND EMPFOHLEN!

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG VON

Bester Single Malt Österreichs (IWSC 2014)

A-6922 Wolfurt • Kesselstrasse 27a
T +43(0)5574-89080-0 • F +43(0)5574-89080-4

M +43(0)664-3006240 • office@gbb.at • www.gbb.at

9. Februar 2018

BEZIRKSGRUPPE FELDKIRCH 
Dorfsaal in Übersaxen

Samstag, 3. März 2018 
Trophäenbewertung, ab 13 Uhr
öffentliche Ausstellung, ab 16 Uhr
Bezirksversammlung, um 18.30 Uhr 
mit anschließendem gemütlichen Hock 
mit der Bauernkapelle Übersaxen

Sonntag, 4. März 2018 
Frühschoppen, ab 10 Uhr 
mit dem MV Übersaxen

3. und 4. März 2018
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16. Vorarlberger 
Raubwild
Fellmarkt

Samstag, 10. Februar 2018
 9:00 bis 15:00 Uhr 

Winzersaal in Klaus

Info: Hubert Jäger, Mobil:  0676 / 62 726 13,  
hubert@jaeger.at, www.fellmarkt.com

Fuchs & Co, getrocknet  
und gegerbt

SUCHE

GESUCHT Jagdrevier  in Vor-
arlberg Schweizer Jäger suchen 
ein Jagdrevier, Revierteil oder 
Abschusspaket mit Gamswild, 
Rotwild und Rehwild gut er-
schlossen, ev. mit Hüttenbenüt-
zung. Angebote und Konktauf-
nahme unter Chiffre: „REVIER“, 
MEDIA-TEAM GesmbH, Inter-
park FOCUS 3, A-6832  Röthis

GESUCHT Abschusspaket in Vor-
arlberg Erfahrene Bergjäger aus der 
Ostschweiz suchen ein Abschusspa-
ket mit Gamswild, Rotwild und 
Rehwild in erschlossenem Revier, 
ev. mit Hüttenbenützung. Ange-
bote und Kontakt unter Chiffre: 
„AbschuSSpaket“,Mediateam 
GesmbH, Interpark FOCUS 3, 
A -6832  Röthis

lagernd in Nüziders

POLARIS
Quad & Ranger mit Raupen
Modelle mit Benzinmotor,
Diesel und Elektro !
Dazupassend Tandem-
Anhänger mit Stollenreifen

<< jetzt Mietgeräte bestellen >>

***AKTION***
PCW 3000 SET
für JAGD & FORST
Tragbare Spillwinde
mit Benzinantrieb

JETZT NUR
€ 1.289,00 inkl.

w
w

w
.v

on
bl

on
.c

c

Tel: 05552 - 63868

Roland Moos

Ein knappes Jahr nach ih-
rer bestandenen Jagdprü-
fung durfte die Jungjägerin 
Melanie Moosbrugger aus 
Schnepfau unter der fach-
kundigen Pirschbegleitung 
ihres Opas Walter Meusbur-
ger im herrlichen Gebirgs-
revier, im Vorsäß EJ Wirm-
boden an den Abhängen der 
imposanten Kanisfluh auf  
einen „Erstlings“ – Rehbock 
weidwerken. Der langjähri-
ge Vorsäßobmann und Jagd-
betreuer Walter führte seine 
Enkelin bis in die verborge-
nen Einstandswinkel des  
Revierteiles „Bühlen“, wo 
schon beim allerersten An-
sitz ein braver, schussbarer 
Gablerbock in Anblick kam 
und nach genauem Anspre-
chen von der Jungjägerin 
Melanie mit einem sicheren 
Schuss aus dem Kal. 243 - Re-
petierer erlegt werden konn-
te. Die Freude über dieses 
überraschend schnelle Weid-
mannsheil war riesig! Freudig  
erregt und noch mit zittern-
den Händen durfte Melanie 
aus den Händen ihres Opas 
den Erlegerbruch dankend 

entgegennehmen. Auf diesem 
Wege möchte sich die glückli-
che Jungjägerin bei den groß-
zügigen Jagdpächtern der EJ 
Wirmboden, Bernhard und 
Peter Schwarb, welche die-
sen Rehbockabschuss zur 
bestandenen Jagdprüfung 
großzügigerweise spendiert 
haben, mit einem aufrichtigen 
„Weidmannsdank“ bedanken.
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16. Vorarlberger 
Raubwild
Fellmarkt

Samstag, 10. Februar 2018
 9:00 bis 15:00 Uhr 

Winzersaal in Klaus

Info: Hubert Jäger, Mobil:  0676 / 62 726 13,  
hubert@jaeger.at, www.fellmarkt.com

Fuchs & Co, getrocknet  
und gegerbt

Erster Rehbock -  
Dank an großzügigen 

 Jagdpächter

 Foto: Walter Meusburger

STELLEN

Wir bieten einem Jagdschutz-
organ (m/w) einen sicheren, 
langfristigen Arbeitsplatz bei 
guter Bezahlung (Raum Bo-
densee). Chiffre: „Arbeitsplatz“, 
MEDIA-TEAM GesmbH, Inter-
park FOCUS 3, A-6832  Röthis

SUCHE

GESUCHT Jagdrevier  in Vor-
arlberg Schweizer Jäger suchen 
ein Jagdrevier, Revierteil oder 
Abschusspaket mit Gamswild, 
Rotwild und Rehwild gut er-
schlossen, ev. mit Hüttenbenüt-
zung. Angebote und Konktauf-
nahme unter Chiffre: „REVIER“, 
MEDIA-TEAM GesmbH, Inter-
park FOCUS 3, A-6832  Röthis

GESUCHT Abschusspaket in 
Vorarlberg Erfahrene Bergjä-
ger aus der Ostschweiz suchen 
ein Abschusspaket mit Gams-
wild, Rotwild und Rehwild in 
erschlossenem Revier, ev. mit 
Hüttenbenützung. Angebote 
und Kontaktaufnahme unter 
Chiffre: „ABSCHUSSPAKET“, 
MEDIA-TEAM GesmbH, Inter-
park FOCUS 3, A -6832  Röthis

www.heiseler.at
Ihr Ansprechpartner für 
jagdliche Einrichtungen!
Zimmerei Heiseler GmbH & Co. KG
Seeberg 26
A-6731 Sonntag

T. +43 5554 5255 
office@heiseler.at 
www.heiseler.at

Zimmerei Heiseler

www.vjagdzeitung.at 


